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Ein Kabinett Herriok gebildet.
5chlechte Ausſichten für ein Dertrguensvotum der Kammer,

Paris, 20. Juli. Herriot hat am geſtrigen Abend ſeine
Veſprechungen über die Regierungsneubildung abgeſchloſſen
und dem Präſidenten der Republik um 11 Uhr im Elyſee
die neue Miniſterliſte vorgelegt. Die neuen Miniſter ſind:

Miniſterpräſident und Auswärtiges: Herriot.
Finanzen: de Monzie.
Juſtiz und Elſaß-Lothringen: Colrath,.
Jnneres: Chautemps.
Krieg: Painleve.
Marine: Rene Renault,
Unterricht: Deladier.
Deffentliche Arbeiten: Andre Heſſe.

Handel: Loucheur. tAckerbau: OQuenille,
Kolonien: Dariage.

Unterſekretäre: Präſidentſchaft: Bonnet, Auswärtiges:
Milhand, Finanzen: (Schatzamt): Jacquin, Finanzen (Depot):
Paul Morel, Luftfahrt: Robaglia, öffentliche Arbeiten: Ba
zile, beſetzte Gebiete: Maitre, Handelsmarine: Mallarne,
Krieg: Doumonils, ferner iſt neugeſchaffen worden ein Ober
kommiſſariat für Einwanderung und Naturaliſatſon, das
Charles Lambert übertragen worden iſt. Die Verleſung der
Regierungserklärung in der Kammer wird nicht vor Don-
nerstag erwartet.

Die erſte Fühlungnahme Herriots mit der Kammer dürfte
vor allem durch die Finanzlage nicht gerade günſtig ſein.
Es hat den Anſchein, als ob Herriot, wenn auch nicht in
demſelben Umfange wie Caillaux Vollmachten verlangen
wird, obwohl er ein ſolches Vorgehen bei der letzten Re-
gierung bekämpfte.

in die Ferien geſchickt werden kann.
Der neue Finanzminiſter de Monzie hofft eine weitere
Jnflation zu vermeiden, indeſſen iſt man in dieſer

Hinſicht außerordentlich ſkeptiſch.
Die Lage des Staatsſchatzes hat ſich derart verſchlechtert,
daß allgemein eine neue Jnflation von 2 Milliarden als
unvermeidbar bezeichnet wird, um den Verfalltag des erſten
Auguſt, an dem große Zahlungen fällig ſind, zu überwinden.
Das geſtrige Steigen der ausländiſchen Deviſenkurſe wird
auf das Eingreifen der Bank de Paris zurückgeführt, um
die Bildung der neuen Regierung zu erleichtern.

Vor zahlreichen Banken bildeten ſich
die von der Polizei zerſtreut werden mußten. Erſchwert
wurde die Lage auch durch die Beſitzer der Bons für
nationale Verteidigung, welche die Kaſſen geradezu ſtürm-
ten. Dieſe Panik veranlaßte Caillaux, einen Schritt beim
Präſident der Republik zu unternehmen und ihn darauf
hinzuweiſen, daß dringende Maßnahmen erforderlich ſelen,
um die Panik der Anleihebeſitzer zu bekämpfen. Mit Rück-
ſicht auf die gewaltige Erregung der Bevölkerung und das
Steigen der Deviſen hat die franzöſiſche Poſtverwaltung

durch dendie Durch gabe der Deviſenkurſe
Rundfunk bis auf weiteres verboten.

Herriot hat durch den neuen Jnnenminiſter um
Uhr nachts
laſſen:

„Die Regierung der republikaniſchen Union, die ſoeben
gebildet iſt, hat nur ein Ziel: Die Verteidigung des Frank

Sie verſpricht dem Lande
Energie, ſie fordert das Vertrauen, welches ebenſo wie
die nationale Arbeit eines der notwendigſten Elemente

fern von jedem Parteigeiſt,

für ſeine Wiedererhebung iſt.“
Wegen der Ausſichten der neuen Regierung iſt man noch

mehr als ſkeptiſch. Es wird beſonders darauf hingewieſen,
daß nicht einmal in den Reihen der Regierungsparteien
Einmütigkeit beſteht, da die Regierung auch von dem
linken Flügel der Radikarſozialiſten unter Führung von
Franklin Bouillon eine ſchwere Attacke zu erwarten
hat und daß bei den Gruppen weiter rechts die Unzu-
friedenheit ſehr groß iſt. Noch ſtärker ſind die Widerſtände
im Senat.

el Herriot hofft offenbar, daß nach der
erſten Abſtimmung zu Gunſten des Kabinetts die Kammer

Anſammlungen,

12,30
folgende Erklärung an die Preſſe abgeben

der nationalen Einigung möglich ſei. Auch Poincare hat
ſich geweigert ein Portefeuille im neuen Kabinett zu über-
nehmen.

In den Kreiſen der Rechtsoppoſition wird bereits für
ein Kabinett Poincare ſtärkſte Propaganda entkfaltet.

Die demokratiſche Union hat eine Abordnung von Senatoren
und Abgeordneten zum Präſidenten der Republik entſandt,
um ihm zu erklären, daß die Bildung einer neuen Re-
gierung zu großen Schwierigkeiten und zu einem weite-
ren Frankſturz führen würde. Das Schlimmſte iſt,
daß zu den Machenſchaften der politiſchen Parteien jetzt
auch noch Volkskundgebungen hinzukommen werden. Mehrere
Journaliſten, die von der Menge für Abgeordnete ge-
halten wurden, ſind heute nachmittag beim Verlaſſen
der Kammer tätlich angegriffen worden. Vor
dem Palais Bourbon brach eine vieltauſendköpfige Menge,
als fie der Parlamentarier anſichtig wurde, in unfreund
Uiche Zurufe aus. Der Sicherheitsdienſt mußte außer
ordentbich verſtärkt werden. Auch vor der Börfe ſind ſtarke
Polizeiabteilungen zuſammengezogen worden.

Das Publikum verſucht, die Bons der nationalen
Verteidigung ſo ſchnell wie möglich los zu werden.

Heute hat ein neuer Sturm auf die Pariſer Banken ein-
geſetzt, der auch auf die Provinz übergegriffen hat.

Der unfähige Parlamentarismus.
England ſieht die Diktatur voraus.

London, 19. Juli. Der Pariſer Korreſpondent der „Dai'y
Chroniele“ drahtet ſeinem Blatte, er habe in den letzten
24 Stunden wichtige Jnformationen erhalten, die nicht

ohne dies hat man ſchon geſtern in der City, in Klubs,
in öffentlichen Lokalen die Worte Revolution, Diktatur, Zu-
ſammenbruch mehr als einmal hören können.

Die „Times“ betonen, daß Herriot zwar die Meinung
ausſpreche, das franzöſiſche Parlament ſei wohl imſtande,
die Lage zu meiſtern, daß er dabei aber nicht den geringſten
Anhaltspunkt gebe, welche Mittel er für dieſe Me r
anzuwenden gedenkt. Das Blatt meint dann, eut
lands Beunruhigung über den Frankſturz ſcheine ſehr ehr
zu ſein.

„Morning Poſt“ wirft der Kammer Mangel an Mut
vor und ſagt voraus, wenn ſie ſich nicht bald zuſammen-
reiße und den Mut aufbringe, Goldreſerven zur Stabiliſa-
tion des Frank anzugreifen, würden die denksar ernſteſten
Folgen nicht ausbleiben können. „Daily News“ bedauert
wie alle anderen Blätter ganz beſonders den Sturz von
Caillaux, der wieder eine neue Hoffnung zuſchanden gemacht
habe und nennt Caillaux den bedeutendſten Finanzmann
Frankreichs.

Drs engliſch franzöſiſche Schuldenabkommen
vor dem Unterhaus.

London, 20. Juli. Jn der geſtrigen Unterhausdebatte
über das engliſch-franzöſiſche Schuldenabkommen wies ein
liberaler Redner darauf hin, daß England die italieniſchen
Kriegsſchulden um und die franzöſiſche Schuld um

herabgeſetzt habe. Demgegenüber ſei es bedauerlich,
daß Churchill noch nicht einmal dafür geſorgt habe,
daß dieſe Staaten wenigſtens ihre Rüſtungen
einſchränkten, die eine ſtändige Bedrohung des euro-
päiſchen Friedens darſtellten. Die ganze Schuldenfrage
werde neu aufgerollt werden müſſen, wenn Deutſchland
einmal mit ſeinen Zahlungen in Schwierigkeiten geraten
würde. Der konſervative Redner ſetzte ſich für das eng-
liſch-franzöſiſche Schuldenabkommen ein. Es ſei heute ver-
nünftiger, ſich mit neuen Geſchäften zu beſchäftigen als
mit alten Schulden.

Der frühere Schatzkanzler der Regierung Macdonald,
Snowden, griff Churchill ſcharf an und warf ihm vor,
er habe in dem Abkommen die Richtlinien der Balfournote
keineswegs eingehalten. Die Schuldenrückzahlungen des Kon-
tinents würde nicht die Summe erreichen, die England an

lich

Amerika zu zahlen habe.
Heute nachmittag findet der erſte Kabinettsrat ſtatt. ſehete n r n

Man nimmt allgemein an, daß es Herriot viel Mühe
hrte aus, daß die Debatte den Beweis dabür erbracht

hätte, wie weit die Anſicht der Parteien und der Regierung
koſten wird, in der Kammer eine Mehrheit zu finden. in der Frage des Schuldenabkommens auseinandergingen.
Alle Anhänger eines Miniſteriums der nationalen Ein Die Sicherheitsklauſel, gegen die ſich die Regierung von
richtung ſind entſchloſſen, gegen die neue Regierung vor Anfang an gewehrt hätte, ſei nur auf den dringenden
zugehen.

Herriots Gegner an der Arbeit.
Kundgebungen gegen die Abgeordneten.

Paris, 19. Juli. Mehrere namhafte Perfönlichkeiten, die
der Kammerpräfident zur Mitarbeit aufgefordert hat, haben
das Angebot abgelehnt, darunter Barthou, der Präſi-
dent der Reparationskommiſſion, dem das Finanzminiſterium
angeboten wurde. Er begründete ſeine Ablehnung mit der
Erklärung, daß ihm nur eine Mitarbeit an einem Kabinett

Wunſch Frankreichs in den Briefwechſel mit Calllaur hinein-
genommen worden, jedoch nicht in das Abkommen.

Es ſei völlig falſch, aus den Zugeſtändniſſen des Brief-
wechſels übertriebene Schlüſſe zu ziehen.

Die Regierung ſei ſich ihrer. Verantwortung voll bewußt,
ſie wiſſe auch, was die Zugeſtändniſſe in dem Briefwechſel
auf ſich hätten. Das Schuldenabkommen ſei verſchiedentlich
ſo ausgelegt worden, als ob die engliſche Regierung mehr
an die finanzielle Sanierung Frankreichs als an die eigenen
Intereſſen gedacht habe. Das ſei nicht der Fall. Darauf
verſuchte Churchill die Behauptung zu widerlegen, daß

Politiſche Reklamehelden.
Aus Wäen wird uns geſchrieben:
Von einem amerikaniſchen Jnduſtriehelden wird erzählt,

er habe auf die Nachricht hin, daß eine ſeiner Fabriken
in die Luft geflogen ſei, ſchmunzelnd erklärt: „Well, das
ſoll mir die Konkurrenz nachmachen!“ Man iſt gerade in
der letzten Zeit häufig verſucht, an dieſes Geſchichtchen zu
denken, wenn man die Tätigkeit gewiſſer öſterreichiſcher
Politiker näher betrachtet. Jn Mißtöne klingt eben eine
Parlamentsſeſſion aus, aber früher noch als das Parlament
ſelbſt iſt das Vertrauen zum parlamentariſchen Syſtem zu
Ende und aus den Reden jener, die das Kunſtſtück zuwege
gebracht haben, eine von ihnen ſelbſt mitgeſchaffene Staats-
form um das letzte Reſtchen moraliſchen Kredits zu bringen,
klingt es patzig: „Das ſoll uns einer nachmachen!“ Es gibt
anſcheinend in Oeſterreich niemand, der mit ſich ſeloöſt zu
friedener wäre, als die Führer der ſozialdemokratiſchen
Partei. Man kann ihre Politik einfach nur mehr daraus
verſtehen, daß ihnen die Sache nichts mehr, die Partei und
die Reklame für die Partei alles bedeutet.

Allerdings, das eine muß ihnen der Neid lafſen: ſie
verſtehen ihr Reklamegeſchäft. Es iſt ihnen jeder
zeit ein leichtes, Zehntauſend auf die Beine zu bringen, von
denen kaum ein paar Dutzend wirklich wiſſen, warum ſie
wieder einmal demonſtrieren. Daß ſie ſich bei allen ihren
Veranſtaltungen genau derſelben Mitt iene
derentwillen ſie das alte Syſtem jahrzehr b
höhnten, entbehrt nicht einer gewiſſen Jronie. Sie kennen
eben die Reklamewirkung von Muſikkapellen, Uniformen,
Fahnen, militäriſchen Aufzügen uſw. zu genau, als daß es

daran zweifeln laſſen, daß die franzöſiſche Republik im
Augenblick

einer militäriſchen Diktatur näher
ſei als in den ganzen 55 Jahren ihres Beſtehens. Das
Blatt hat dieſe Nachricht ſehr groß aufgemacht. Aber auch

ihnen einfiele, darauf zu verzichten. Diefe theatraliſchen
Aeußerlichkeiten könnte man nun ohne weiteres hinnehmen,
wären ſie nicht geradezu das Symbol für die geſamt e
Tätigkeit dieſer Partei. Wer die ſterreichiſche
Geſchichte der letzten Jahre, etwa ſeit der Kriſe des Jahre-
1922 überblättert, der rd bei jener Macht, die all die
Jahre hindurch in unſerem Staat Oppoſition geſpielt hat,
vergebens auch nur die Spur eines aufbauenden Gedanke:
uchen. Die Kraft der Geiſter erſchöpfte ſich ebe Rek
meoideen. Schickfalsfragen unſer V Le age

unſerer Wirtſchaft wozu ſie löſen wollen oder gar durg
andere löſen laſſen Reklame! Altersverſicherung, Klein
retnerebend, Arbeitsloſigkeit Reklame! Da c s die
Konkurrenz nachmachen, die bürgerliche Konkurrenz, die
fich abmüht, ſolche Fragen zu löſen! Lächerlich Begin
nen, die Unzufriedenheit aus der Welt ſchaffen zu wollen,
wo man doch nur die Unzufriedenen zu ſammeln braucht,
um Stimmen zu erhalten! Das Volk, der Staat iſt
nichts, die Partei alles!

So vollſtändig ſcheint dieſer Reklametaumel die Köpfe
der ſozialdemokratiſchen Führer einzunehmen, daß ſie auch
dort keinen anderen Gedanken kennen, wo ſie nicht Oppoſi-
tion zu ſpielen brauchen, ſondern die Macht haben, zu herr
ſchen wie z. B. in der Gemeinde Wien. Ein rieſiger Ver
waltungskörper, eine ungeheure Machthülle iſt hier in ihre
Hand gegeben, und dieſe ganze Macht wird einzig und
allein in den Dienſt der Partei geſtellt! Diebeſtverwaltete Stadt der Welt! So wird es Tag für Tag
hinauspoſaunt und kaum eine Woche vegeht, ohne irgend
einen Anlaß, in Wort und Schrift und Bild, Ruhm und
Herrlichkeit der ſozialdemokratiſchen Gemeindeverwaltung der
ſtaunenden Mitwelt zu verkünden! Was verſchlägt es dabei,
daß die roten Fahnen über einem wirtſchaft-
lichen Trümmerfeld wehen, daß dieſe Gemeinde
verwaltung durch ihr erpreſſeriſches Steuerſyſtem Handel
und Wandel erdroſſelt und ſo die Arbeitsloſigkeit ins Unge
meſſene ſteigert! Mein Gott! Das Unglück iſt ſchließlich nicht
ſo groß, die Arbeitsloſen vermehren wieder das Heer der
Unzufriedenen. Für ſie findet ſich ſchon wieder ein Rek-
klametrick, der ſie bei der Stange hält!

Wie lange der Zauber wohl halten wird? Eine Heilung
läßt die maßloſe Selbſtüberhebung und die Großmannsſucht
der ſozialdemokratiſcher Führer nicht erwarten. Dieſe
„Führer des Volkes“ wurzeln mit ihrem Geiſt und mit
ihrem Herzen nicht im Volk. Darum erkennen ſie auch nicht,
was das Volk braucht, darum geben ſie ihm Steine ſtatt
Brot, darum betören ſie es mit Reklametricks, anſtatt ihm
eine beſſere Zukunft zu erarbeiten. Daß ſie mit dieſen Prak-
tiken vorübergehend Erfolge erzieln konnten, iſt nicht zu
leugnen. Aber mit der Zeit verliert auch die beſte Reklame
ihre Wirkung, wenn die Pofelware, die ſie verhüllt, offen-
bar wird. Die letzten Wahlen in die Arbeiter- und Ange-
ſtelltenkammer ſind ein deutliches Anzeichen dafür, daß die
Zugkraft der politiſchen Reklamehalden im Schwinden iſt.

Frankreich an Amerika nach dem Waſhingtoner Abkommen
mehr zu leiſten habe, als an England. Frankreichs urſprüng-
liche Schulden an Amerika und an England ſtünden ſich wie
acht zu fünf gegenüber. Frankreichs Zahlungen an England
und die Vereinigten Staaten würden ſich in den nächſten
Jahren ſo ſtellen, daß in den erſten fünf Jahren an
Amerika 32 Millionen und an England 42 Millionen
Pfund gezahlt werden müßten. Jn zehn Jahren an
Amerika 94 Millionen und an England 105 Millionen
Pfund.



Kabinettsrat über die Walchnoten.
Geſtern nachmittag trat die Reichsregierung zu einem

Kabinettsrat zuſammen, um zu auswärtigen Fragen Stel
lnng zu nehmen. Zunächſt erſtattete Reichswehrminiſter
Dr. Geßler eingehend Bericht über die bekannten Schrei
ben des Vorſitzenden der Jnteraklierten Militärkontroll-
kommiſſion. Das Reichskabinett pflichtete den Ausführungen
des Reichswehrminiſters bei und erkärte ſich mit der von
ihm vorgeſchlagenen weiteren Behandlung der Angelegen-
heit einverſtanden. Nähere Angal en über die Art der nun-
mehr einzuleitenden Schritte enthält das von amtlicher
Seite herausgegebene Communique nicht. Man wird jedoch
annehmen können, daß die Reichsregierung die ganze An-
gelegenheit im Nahmen ſachlicher Erörle rungen erledigen

will.
Nach dem offiziellen Kabinettsrat fand eine Miniſter-

beſprechung ſtatt, in der neben laufenden Angelegen-
r vor allem auch die Frage der Beſtätigung Dr.

orpmüllers zum Generaldirektor der Reichsbahn und
die Frage des Reichsehrenmals für die Kriegsopfer
behandelt wurden.

Dieſe Beſprechung dehnte ſich vis in die elfte Abend-
ſtunde aus. Jn der Angelegenheit Dorpmül er berichtete
Reichskanzler Dr. Marx über die im Laufe des Nach-
mittags mit den Herren Dr. von Siemens, Dr. Luther
und Dr. Bergmann gepflogenen Verhandlungen Ein
Beſchluß wurde nicht gefaßt. Nach Meinung der Reichsre
gierung und auch nach Anſicht des Verwaltungsrates derReichsbahn müſſen zunächſt noch weitere Vehand-
Tungen mit anderen in Betracht kommenden Stellen ge
führt werden, ehe das Reichskabinett zu einer endgültigen
Stellungnahme kommen kann.

Hinſichtlich der Frage des Reichseyrenmales ſind
ſeit dem Bekanntwerden des Beſchluſſes der Beſichtigungs-
kommiſſion, die ſich für Bad Berka ausſprach, bei der
Reichsregierung zahlreiche Telegramme und Eingaben von
Verbänden, Organiſationen und Stadtverwaltungen einge
lauſen, in denen die Regierung erſucht wird, als Ort für
die Errichtung des Ehrenmales die Jnſel bei Lorch am
Rhein zu wählen Unter dieſen Umſtänden hat ſich das
Reichskabinett entſchloſfen,

die Entſcheidung noch hinauszuſchieben.
Reichsinnenminiſter Dr. Külz ſetzte ſich natürlich ent-
ſprechend dem unter ſeiner Führung gefaßten Beſchluß
der Beſichtigungskommiſſion für Bad Berka ein. Die Mehr
zahl der anweſenden Kabinettsmitglieder ſtimmte ihm auch
zu. Die endgültige Entſcheidung ſoll aber erſt erfolgen,
wenn die vorläufig für den 26. Juli angeſetzte Beſichtigung
der Jnſel bei Lorch ſtattgefunden hat.

Wie die Tel.-U. aus zuverläſſiger Quelle erfährt, haben
die acht Millionen Mitglieder umfaſſenden Verbände, des
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, der Kyff
r das Reichsbanner und der republikaniſche
jüdiſche Frontkämpferbund die Einladung des Oberpräſiden-
ten der Rheinprovinz und des Landeshauptmanns von
HeſſenNaſſau zur Beſichtigung der Jnfel bei Lorch am
Rhein, die für das Reichsehrenmal in Ausſicht genommen
würde, abgelehnt. Aus der gleichen Quelle verlautet
weiter, daß auch die Offiziersverbände ſich dieſem Schritt
anſchließen dürften. Die genannten Verbände halten nach
wie vor an der Schaffung des Ehrenmals in Bad Berka
feſt.

Geßlers Dienſtreiſe.
Reichswehrminiſter Dr. Geßler wird in wenigen Tagen

eine etwa üa4tägige Dienſtreiſe antreten. Er wird zunächſt
den Truppenübungsplatz Ohrd ruf und im Anſchluß daran
mehrere Garniſonen beſichtigen. Bald nach ſeiner Rückkehr
im Auguſt wird Miniſter Dr. Geßler dann den Flotten-
manövern in der Oſtſee beiwohnen.

Die gute Qualität der deutſchen Kohle.
England fürchtet für die verlorengegangenen Abſatz

gebiete.

London, 19. Juli. Jn der „Financial Times“ ſchildert
der Direktor des größten Bergbauunternehmens in Walles,
Reginald Lewis, an Hand der ihm zugegangenen Be
richte aus Jtalien, Griechenland, Frankreich, Portugal und
Südamerika, die ver zweifelte Lage, in die die
britiſche Kohleninduſtrie durch den Bergar-
beiterſtreik gebracht würde“ und betont beſonders
die großen Schwierigkeiten, die die engliſche Kohlenausfuhr
haben werde, nach Beendigung des Streiks die verloren ge
gangenen Märkte wieder zu nnen. Der italiniſche
Vertreter ſchreibt, früher habe die weſtfäliſche Kohle in
Jtalien als weniger gut gegolten als die engliſche, aber wenn
der Streik beendet ſei, werde ſich zeigen, daß die Ruhr-
kohle ein ſehr ernſter Mitbewerber für die enghiſche Kohle geworden ſei. Auch der gr iechi ſche Vertreter
hebt die gute Qualität der deutſchen Kohle
hervor und ſagt, die Jntereſſenten fingen an, ſie der
britiſchen Kohle und der Kohle aus anderen Ländern vor-
zuziehen. Nach Wiederaufnahme der Arbeit in den Berg-
werken werde ſich nach Lewis zeigen, daß auch in Frankreich
keine große Nachfrage nach britiſcher Kohle beſtehe.

Der „Sunday Worker“ erklärt, daß Vertreter der ruſſi
ſchen und der engliſchen Grubenarbeiter, denen ſich wahr
ſcheinbich auch Vertreter der Grubenarbeiter anderer Länder
anſchließen werden, am 26. Jult in Paris eine Konferenz
veranſtalten, um über eine wirkſame U nterſtützung
der engliſchen Grube narbeitér zu beraten.

Ungünſtige Auslaſſungen über Herriot.
Paris, 20. Juli. Die Aufnahme der neuen Regierung

durch die Preſſe, iſt, von wenigen Linksblättern abgeſehen,
die denkbar ſchlechteſte. Die Rechtsblätter nennen die neue
Regierung eine Herausforderung an das Land.
„Echo de Paris“ bezeichnet die Auflöſung der Kammer
als dringend notwendig. Der „Gaulois“ weiſt auf die
Schwierigkeiten auf außenpolitiſchem Gebiet hin. Früher
habe Herriot auf die Sympathien ſeines Genoſſen Macdo-
nald rechnen können. Aber welche Aufnahme würde ihm
der konſervative Bald win bereiten, da er Herriot auf
den beſten Fuße mit der Moskauer Regierung wiſſe? Das
Blatt befürchtet, daß Herriot, der auf die Ruhr verzichtet
hat, auch die Rheinlandbeſetzung aufheben werde. Von
den Linksblättern äußern ſich das „Oeuvre“ und die „Vo-
lonte“ wenig günſtig. Der „Quotidien“ iſt beinahe das
einzige Blatt, das der neuen Regierung in vollem Umfange
zuſtimmt.

Diebſtahl diplomatiſcher Papiere.
Paris, 20. Juli. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel

ſind der Text des türkiſch-ruſſiſchen Handelsvertrages und
einer Reihe anderer wichtiger Dokumente verſchwunden.

Aus Stadt und Amgebung
Wie rettet man Ertrinkende

Die bedauerlichen Unglücksfälle der Tage, bei denen
zwei Menſchen den Tod in der Saale fanden, zeigt wieder
einmal die Wichtigkeit einer regelrechten Ausbildung
von Schwimmern im Retten. Wer badet und
ſchwimmt, ſoll auch wiſſen, wie er diejenigen zu behandeln
hät, die ſich dem naſſen Element anvertrauen, ohne die nö
tigen Erfahrungen zu beſitzen und dadurch in Gefahr zu ge-
raten. Hier iſt ein beſonders dankbares Feld für die den
Schwimmſport treibenden Vereine, die es auch bereits mit
vier Erfolg beſchritten haben: Die Ausbildung im Retten.
Sie erſcheint letzten Endes als die vornehmſte Auf-
gabe des Schwimmunterrichts. Jn ihr ſollten auch
ſchon die ſchwimmgeübten Kinder unterwieſen werden. Ne-
ben den praktiſchen Fähigkeiten erſordert das Retten vor
nehmlich drei Eigenſchaften: Schnelle Entſchlußfähigkeit,
Selbſtbeherrſchung und beſonnenes Handeln. Für die Ret-
tungs arbeit ſelbſt gibt es einige weſentliche Regeln,
die an dieſer Stelle angeführt ſeien, weil fie gerade häu-
d Baden Jugendlicher von beſonderer Bedeutung
ind

1. Man nähere ſich einem Ertrinkenden nur von hinten.
2. Man laſſe ſich nie vom Ertrinkenden umklammern.
3. Man wende den Rettungsgriff ſo an, daß der Ertrin-

kende an jeglicher Bewegung der Arme gehindert iſt.
4. Das Rettungsſchwimmen führe man möglichſt in der

Rückenlage aus und beobachte dabei, daß das Geſicht des
Verunglückten nach oben zu liegen kommt, damit die Atem-
eingänge vom Waſſer frei ſind.

Wieder ein Opfer der Saale.
Geftern alkend gegen 7,15 Uhr ertrank gegenüber dem

„Volksbad“ der 29 jährige Elektriker Willy Roch aus
Kötz ſchen. Zu dieſem Unglück erfahren wir folgende
nähere Einze:heiten:

Roch hatte mit ſeinem Freund Freimut Mertens
aus Merſeburg eine Kanufahrt die Saale aufwärts unter-
nommen. Auf dem Rückwege wollten beide noch etwas
baden. Sie legten an der rechten Seite der Saale, oberhalb
des Volksbades an und ſchwammen ein Stück ſtromabwärts.
Sie gingen dann aber bald wieder zum Boot zurück.
Mertens zog ſich an und ſetzte ſich ins Boot. Roch ſprang
aber, trotz mehrfacher Warnungen des M., daß es zu viel
ſei, nochmals ins Waſſer, Als er ein Stück rom Boot weg
war, warf er plötzlich die Arme in die Höhe und verſank,
ohne einen Hilferuf auszuſtoßen, in den Fluten. Sofortige
Rettungsverſuche des M. waren leider erfolg-
los. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der Verunglückte
einen erlitten. Trotz ſofortigen Nachſuchens
konnte die Leiche bisher noch nicht geborgen werden.

Jnnerhalb weniger Tage iſt dies allein in Merſeburg
ſchon das zweite Opfer der Saale. Es kann nicht dringend
genug gemahnt werden, daß das Baden in der freien
Saale ſtreng verboten und ſtets mit großer Lebens-
gefahr verbunden iſt.

Die Perſonalten des am Sonntag Ertrunkenen ſind nun-
mehr endgültig feſtgeſtellt. Es handelt ſich um den Maler
John Rattmann, geb. am 12. Oktober 1905, zu Neu-
münſterHohenſtein, evangeliſch, ledig. Dex Verunglückte
iſt am 28. Mai dieſes Jahres nach Hälterſtraße Nr. 30

„Herberge zur Heimat“ gezogen und hat ſich ſeitdem
in Merſeburg aufgehalten.

Ein neuer Angeſtellten Zwangsdarif?
Auf Antrag der Angeſtellten-Gewerkſchaften hat der ſtaatl.

Schlichtungsausſchuß in Halle in ſeiner Sitzung am 15. d. M
den Halleſchen Ortstarif mit Abänderung einiger Para-
graphen für ſämtliche Jnduſtrie, Groß und Einzelhandels-
firmen in Merſeburg für verbindlich erklärt. Der Schieds-
ſpruch kann in keiner Weiſe befriedigen, da er große Härten
auferlegt, die zumal in der heutigen Zeit wirtſchaftlicher
Not untragbar ſind und auf keinen Fall anerkannt werden
können. Es iſt daher notwendig, unverzüglich dagegen
Einſpruch zu erheben und daß alle Firmen vhne Aus-
nahme die Spruchkammer anrufen. Alle hieſtgen Firmen,
welche Angeſtellte beſchäftigen, werden daher zu einer Be-
ſprechung dieſer Angelegenheit für Donnerstag den 22. Jult
1926 nachmittags 512 Uhr pünktlich nach dem Ratskeller
hier eingeladen. Allſeitiges Erſcheinen iſt unbedingt er-
forderlich, damit alle Firmen geſchloſſen gegen den Schieds-
ſpruch vorgehen können. Auch hieſige Firmen, die bereits
aus irgend welchen Gründen den Halleſchen Ortstarif aner-
kannt haben ſollten, werden zu dieſer Zuſammenkunft ein
geladen
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Ein Gewitter, verbunden mit heftigem Regenguß, das
zum Glück nicht lange anhielt, zog heute mittag über
unſere Stadt. Durch Blitzſchlag in die Ueberlandleitung
wurde die Stromzufuhr längere Zeit ſti klgelegt.

Ein Dammbruch entſtand am Montag nachmittag bei
den Arbeiten zum Bau der Kläranlage amhinteren
Gotthardtsteich. Bei dem Ausſchachten war ein etwa
zwei Meter breiter Damm zum Gleislegen für den Ab-
transport des Schlammes ſtehen gelaſſen worden. Dieſer
brach geſtern plötzlich in der Mitte durch und das Waſſer
ſtrömte in den bereits ausgeſchachteten Teil. Der Bauun-
fall iſt auf den Druck der Geiſel zurückzführen. Der
weiche, ſchlammige Untergrund mag das übrige dazu beige-
tragen haben, daß in wenigen Minuten das bereits ausge
ſchachtete Loch voll Waſſer lief. Dadurch iſt die Arbeit des
Waſſerpumpens von 14 Tagen vergeblich geweſen. Wie die
Arbeiten weiter vor ſich gehen werden, ſteht noch nicht feſt.
Jedenfalls waren die Arbeiter geſtern noch bis in die
Mitternachtsſtunde bei Lampenſchein in angeſtrengteſter Tä-
tigkeit, um die entſtandene Lücke mit Pfählen und Brettern
zu ſtopfen, was ſich recht ſchwer geſtaltete. Heute ſind bei
den Arbeiten noch eine Anzahl neuer Arbeitskräfte einge-
ſtellt worden.

Der Stand der Erwerbsloſenfürſorge hat ſich in der letzten
Woche nur ganz unwefentlich verändert. Am kTetzten Sonn
abend wurden gezählt: 365 Vollerwerbsloſe (325 Männer
und 40 Frauen) und 430 Zuſchlagsempfänger. Außer dieſen
795 Perſonen werden noch 107 Notſtandsarbeiter be
ſchäftigt. Die Geſamtzahl der von der ſtädtiſchen Erwerbs-
loſenfürſorge Unterſtützten beläuft fich demnach auf 902.
Jn der Vorwoche waren es 913.

Erhebung in der Erwerbsloſenfürſorge. Jn dieſen Tagen
ſind vom öffentlichen Arbeitsnachweis Merſeburg (Stadt
und Kreis) den letzten Arbeitgebern der Erwerbsloſen An-
fragen über die Art der Beſchäftigung und die Höhe des
letzten Normalbruttoverdienſtes der Erwe-bsloſen überſandt
worden. Die Erhebung iſt von größter Bedeutung für die
künftige Geſtaltung der Erwerbsloſenfürſorge, die bekannt-
hich in eine Erwerbsloſenverſicherung überführt werden ſoll.
Da noch eine größere Anzahl von Antworten, die bis zum
20. Juhi hätten zurückgeſandt werden müſſen, ausſtehen,
wird im Jntereſſe der genauen Verarbeitung des eingehen-
den Materials an umgehende Erledigung erinnert. Bei un-
genügender oder unpünktlicher Beantwortung können Ord
nungsſtrafen feſtgeſetzt werden.

Jm oberen Sagletal.
Sonderzugsfahrt nach Ziegenrück. r

Auf Anregung des Thüringer Wald vereins lei
tete die Re ahn am letzten Sontag einen Sonderzug nach
Ziegenrück. Leider war die Fetg diesmal recht ſchwach,
wohl aus dem Grunde mit, weil dieſer und jener wegen
ſeiner Erfahrungen auf der Spreewaldreiſe vor 14 Tagen
mißtrauiſch geworden war. Nun, wer am Sonntag mit dabei
war, der wird beſtimmt nicht enttäuſcht geweſen ſein. Ziegen-
rück iſt ein herrlicher Punkt in dem an Naturſchönheiten ſo
reichen Thüringen. Aber auch die Menſchen in dieſem
Erdenwinkel ſind von ſo liebenswürdiger, herzlicher Art,
daß man ſich ſo recht wohl fühlen konnte.

Nach dreiſtündiger Fahrt, deren letzter Teil von Gera
ab ſchon in die walldigen Höhen Thüringens hinein
führte, war Ziegenrück erreicht. Am Bahnhof ſtand eine
Müuüſikkapelle, die einen luſtigen Begrüßungsmarſch into-
nierte. Auch der Vorſitzende des Thüringer Waldvereins
Ziegenrück war mit ſeinen Herren, die ſich als Führer zur
Verfügung hielten, erſchienen und hieß die Beſucher herzlich
willkommen. Bald hatte ſich jeder für eine beſtimmte Tour
entſchieden und die Wanderung begann. Ziegenrück liegt
vings von ſteil anſtrebenden Höhen umſäumt an der Saale.
Von einer ſolchen Höhe grüßt das Schloß. Es iſt von Karl
dem Großen als Grenzfeſte gegen die Sorben erbaut worden
wie ſo viele Burgen an der Saale kühlen Strande! Bald ſah
man die verſchiedenen Wandertrupps die Berge erklimmen,
um von oben die prächtige Fernſicht zu genießen und durch
Tannenwaldungen zu wandern. Jn den Mittagsſtunden ging.
es wieder abwärts nach Ziegenrück zum Mittagseſſen. An-
genehm überraſcht war man durch die ſoliden Preiſe bei
ſehr guter Bedienung.

Nachmittags wurde der Umzug der Schützen, die gerade
ihr Feſt feierten, angeſehen. Die Schützengilde iſt im Jahre
1542 gegründet worden und trägt noch jetzt eine recht in
tereſſante hiſtoriſche Tracht. Nach dieſem Jntermezzo ging
es wieder in die Berge, bis die Stunde der Abfahrt heran-
rückte. Jn jeder Weiſe befriedigt verließen die Hallenſer und
Merfeburger das freundliche Städtchen mit dem Wunſche
eines frohen Wiederſehens noch in dieſem Jahre.

Hervorgehoben zu werden verdient noch die in allen
Teilen ſogfältig vorgenommene Organiſation der Fahrt durch
das Verkehrsamt Halle. Hoffentlich klappt es beim nächſten
Sonderzug im Auguſt, der nach Friedrichsroda führen
ſoll, wieder wie am Sonntag.

Lehrgang für Jugendpflege und
Jugendbewegung.

Jeder Tagesarbeit ſoll in der Morgenfeter ein
Wort Kant's, des Philoſophen des Gewiſſens, voran-
geſtellt werden. Der geſtrige Tag hatte die Loſfung: „Zwer
Dinge erfüllen das Gemüt mit immer neuer und zuneh
mender Bewunderung und Ehrfurcht, je öfter und an-
haltender ſich das Nächdenken damit beſchäftigt: Der be
ſtirnte Himmel über mir und das moraliſche
Geſetz in mir.“

„Aerztliche Fürſorge für die Jugend in der Reifezeit.“
war das Thema, das Stadtarzt Prof. Dr. Japha äus
Halle behandelte. Phyſiologiſch umſchließt die Reifez ait
die Jahre 13--18. Jn ihr gilt es vor gllem die den
reifenden Menſchen bedrohenden Schädigungen fernzuhalten,
die namentlich dann die Entwicklung ſchwer beeinträchtigen,
wenn von ihnen die Aufbauarbeit der inneren Drüſen be-
troffen wird. Der größeren Ermüdbarkeit der Jugend muß
durch längeren Schlaf, 9--10 Stunden, Rechnung getragen
werden. Beſonders verbreitete ſich der Redner über die
Schädlichkeit der Genußgifte Nikotin und Alkohol für den
reifenden Organismus. Nikotin, dem Schirlingsgift und
dem Pfeilgift der Jndianer verwandt, hat bei de Jugend
die bekannten Erſcheinungen der akuten Nikotinvergiftung
zur Folge, kann aber durch chroniſche Vergiftung, wie
neueſte Beobachtungen zeigen, u. a. an Arterienverkalkung
ſchon in den 40er Lebensjahren ſchuld ſein. Wie alles
Rauchen in der Jugend die Herztätigkeit ſchädigt, iſt bekannt.
Zwei Eßlöffer Bier wirken günſtig, ſo meinte der Vor-
tragende, ein Mehr wirkt ſchon lähmend. Und dies durch
die fettlöſende Wirkung des Alkohols in den Ganglien-
zellen des Gehirns. Als Trinker ſet ſtreng genommen jeder
zu bezeichnen, der wieder zum Glaſe greirft, ehe die Wirkung
des vorhergehenden Alkoholgenuſſes abgeklungen iſt, und
dieſe Wirkung dauert bis 48 und mehr Stunden. Der
Hinweis auf die große Zahl epileptiſcher, ſchwachſinniger,
anfälliger Kinder von Alkoholikern muß das Verant-
wortungsgefühl ſtärken. Die Ehrfurcht vor dem eignen
Leib und die Verantwortung gegenüber der Allgemeinheit
müſſen die tieferen Beweggründe zur Reinhaltung in ge-
ſchlechtlicher Hinſicht ſein.

Jn der Linie gleichen Ernſtes bewegten ſich die Ge-
danken des 2. Vortrages, den Frau Miniſtertialrat Weber-
Berlin über

zeitgemäße Erziehnngsfragen der heranwächſenden
weiblichen Jugend

hielt. Formung des Gefühlslebens, ſo führte ſie aus, müſſe
den Sinn für das Schöne, für die Freude und für die
Kameradſchaft ausbilden. Nur wo ein Mädchen alle ſeine
Kräfte des Leibes und der Seele für den zukünftigen
Mutterberuf aufſpare, bleibe ſie davor bewahrt, ſie in
verhängnisvollem Liebesgetändel zu verzetteln. Hinzu
kommen müſſe Stärkung und Disziplinierung des Willens
und Ehrfurcht vor dem Leben in vierfacher Hinſicht!: vor
dem Kinde, vor dem Manne, vor dem Hilfsbedürftigen,
vor Gott.

Ueber Mittag wurde unter Hermann Schütt's Leitung
wieder fleißig zwei Stunden, trotz der Hitze, geſungen. Am
Nachmittag übte Erich Janietz ſeine Scharen in den Grund-
formen des kultivierten Volkstanzes. Der Abend gehörte
einem Lichtbildervortrag über die „Geſolei“, den Enno
Marten, der die Jugend- Abteilung der Ausſtellung leitet.
hielt. Neben viel Erhebenden, das die Geſolei zeigt, mußte
er freilich auch von dem öffentlichen, Proteſte erzählen,
den der Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände gegen
das weitgehende Entgegenkommen der Ausſtellung gegen
über den Trinkſitten und den Alkoholgewerben erhoben hat.
Ein Kaſperle-Spiel mit prächtigen Charaktermasken der
„Mitſpieler“ ſchloß dieſen Tag.

Heute Dienstag abends 8 Uhr findet in der Geſund-.
heitsausſtellung in der Turnhalle (Wilhelmſtraße) ein öffent-
licher Vortrag von Robert Theuermeiſter ſtatt: Ge
ſundes Jugend leben. Eintritt fret.
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Genehmigung der Autolinte Merſeburg Weißenfels. Der
Regierungspräſident hat die Einrichtung einer Kraftfahr-
linie Merſeburg Weißenfels über Geuſa, Blöſien, Frank-
leben, Groß-Kayna, Bedra, Schortau, Roßbach genehmigt.
Die Einrichtung der Linie durch die Firma Guſtav En gel
Söhne, Merſeburg, iſt in der nächſten Zeit zu erwarten.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Meiſt ſtärker bewölkt, wieder einzelne Gewitterregen und
weitere Abkühlung. Für ganz Deutſchland Von Weſten
nach Oſten fortſchreitende Gewitterregen mit nachfolgender
weiterer Abkühlung.



zworſwerßand beung,

Cröllwitz Am Sonntag fand hier das Kinderfeſtſiaſe We prächtigem Wetter begünſtigt, verlief der Tag
in ſchönſter Harmonie. Die Kinder erfreuten ſich an Spiel
und Tanz. Jn der Vorbereitung für das Feſt hat ſich be
ſonders Frau Ebert ausgezeichnet. Aus ihren reichen Er-r nees heraus hat ſie den Kindern all das gelehrt, was
am Sonntag von den Eltern freudig angehört und beob-
achtet wurde.

J werNus Kreis und Nachbarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein Stahlhelmer von einem
Kommuniſten niedergeſtochen.

Geſtern nachmittag kam es zu einem blutigen Zuſammen
ſtoß zwiſchen zwei Angehörigen des Stahlhelms und einem
Kommuniſten. Der Kommuniſt beſchimpfte die Frau eins
Stahlhelmmannes, worauf dieſer ihn zur Rede ſtellte. Der
Kommnniſt zog plötzlich das Meſſer und ſtach blindlings auf
die Stahlhelmer ein, von denen der eine durch ſieben

Meſſerſtiche derartig ſchwer verletzt wurde, daß er in hoff-
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Der Täter wurde verhaftet.
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c Aufgefundene Leichen.
Dürrenberg, 20. Juli. Am Freitag abend wurde die

Leiche des am Dienstag in Weißenfels ertrunkenen 21jähr.
Kaufmenns Erhard Lindner aus Zwickau an Land ge-
zogen. Die zu gleicher Zeit in der Saale bei Weißenfels
ertrunkene Magd Martha Kahl aus Uichteritz wurde am

in der Nähe der Robinſoninſel vom Bademeiſter des
eißenfelſer ſtädt. Freibades als Leiche geborgen. Am

Sonnabend wurde bei Goddula die Leiche eines jungen
Mannes gelandet, der bei Naumburg in der Saale ertrunken
war.

Kauern. Am Sonntag morgen brach in der Mittheis'ſchen
Mühle im Automobilſchuppen auf noch ungeklärte Weiſe
Feuer aus, was glücklicherweiſe im Keime erſtickt werden
onnte. Ein Teil des Fahrgeſtells des Laſtautomobils hatte

bereits Feuer gefangen und iſt erheblich beſchädigt worden.

Kölzen. Für den Standesamtsbezirk Kölzen iſt der Amts-
vorſteher Kaiſer, in Muſchwitz wohnhaft, zum Standes-
beamten- Stellvertreter beſtellt worden.

Schkendit z. Hochwaſſer. Jnfolge der letzten ſtarken
Regenfälle im oberen Flußgebiet der Elſter war dieſe
auch in unſerer Aue wieder beträchtlich geſtiegen. Nachdem
ſich die Wucht der Waſſermaſſen verlaufen hatte, ging der
Stand wieder auf 75 Zentimeter zurück. Unter den zahl-
reichen Ueberſchwemmungen ſind die Wieſen vollkommen
verſchlammt worden, ſo daß man bei deren Anblick mehr an
Moraſt erinnert wird, dem ſich der üble Verweſungsgeruch
des ſchon teilweiſe geſchnittenen Graſes zugeſellt.

In der Saale ertrunken
Weißenſels, 20. Juli. Am Sonnabend abend wurde be-

obachtet, wie ein unbekannter Mann von 40 Jahren in
einem Kahne über das Wehr fuhr und dann plötzlich in
den Fluten verſchwand. Der Kahn wurde abgetrieben.
Der Unbekannte war vollſtändig bekleidet und trug einen
Hut. Vermutlich handelt es ſich um den 45jährigen Fein-
drahtzieher Paul Meißner. M., der bei den Nolleſchen
Werken in der Drahtzieherei in der Bambergſchen Mühle
beſchäftigt war, iſt am Vormittag zur Arbeit gegangen und
ſeit der Zeit nicht wieder zurückgekehrt. Weitere Erhebungen
ſind im Gange.

Borau. Geſtern beging der Auszügler Eduard Günther
und ſeine Gattin, Emilie geb. Sack, das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit. Die beiden Jubilare haben
das hohe Alter von 88 bezw. 82 Jahren erreicht.

Schkölen. Ein 16jähriger Burſche wurde hier ver-
haftet und nach Naumburg in Unterſuchungshaft geführt.
Er ſteht in dringendem Verdacht, ſich wiederholt an einem
ſechsjährigen Mädchen vergangen zu haben.

Köſſuln. Jn unmittelbarer Nähe des Gaſthofes „Zur
Zufriedenheit“ ſtießen ein Motorradfahrer und ein Radler
r Beide trugen leichte Quetſchungen und Blu-

nungen davon. Nach Anlegung von Notverbänden konnten
ſie ihren Heimweg allein wieder antreten.
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ſNus dem Keiche,
Ein 20jähriges Mädchen erdroſſelt.

Leipzig, 20. April. Am Montagmorgen iſt in der Sied
lung Bahnhof Kieritzſch ein furchthares Verbrechen
entdeckt worden. In der Küche der Wohnung des Ehepaares
Nickel wurde die Braut des Sohnes der Frau Nicke
erdroſſelt aufgefunden Als Täter kommt der
Bräutigam der Ermordeten, der 19 jährige Bergarbeiter
Otto Ewald ZJakos in Betracht.

Die Leipziger Mordkommiſſion nimmt an, daß Jakob,
der ſicher ſeine Braut ſchon ſeit langer Zeit los werden
wollte, das Mädchen mit der Schnur erdroſſelt, nachdem er
es vorher mit den Händen gewürgt hat, da der Hals der
Toten ſtarke Druckſtellen aufweiſt. Gleich nach der Tat
mag ihn Reue oder Furcht gepackt haben. Er floh
von der grauſigen Stätte.

Der Mörder verhaftet.
Der Mörder iſt am Montag abend von der Gendarmerie

in Löbſtädt feſtgenommen worden. Er iſt ge
ſtändig und wurde dem Amtsgericht Vorna zugeführt.

Eiſenbahnunglück in Leipzig-Plagwitz.
Leipzig, 20. Juli. Geſtern nachmittag entgleiſten auf dem

Vahnhof Leipzig- Plagwitz die Lokomotive und fünf Wagen
eines Perſonenzuges. Ein Reiſender wurde getötet, ſechs
leicht verletzt.

Unwetter über dem Landkreis Schleiz.
Schleiz, 20. Juli. Heute morgen 2 Uhr ging über dem

Landkreiſe Schleiz ein furchtbares Unwetter, begleitet von
heftigen elektriſchen Entladungen und Wolkenbrüchen nieder.
Jn der Gemeinde Langenwoſchendorf ſchlug der Blitz in zwei
Bauerngehöfte und äſcherte dieſe mit allen Nebengebäuden
rin. Auch in der Gemeinde Muntſcha ſchlug der Blitz ein
und legte ein Bauerngut in Aſche.

Mit der „Kummel“ über Halle.
Merſeburger Piſoten beim Großflugtag, Fuallſchirmabſpringer un Bort

Das Schaufliegen auf dem Halliſchen Flug-
platz ſah am Sonntag auch viele Merſeburger Flugbe-
geiſterte, die den Weg nach unſerer benachbarten Saaleſtadt
nicht geſcheut hatten, um einige der beſten Flieger Deutſch
lands ihre atemberaubenden Künſte vorführen zu ſehen.
Aber nicht nur paſſiv als Zuſchauer waren Merſeburger
beteiligt, ſondern was wohl nur wenigen bekannt war

auch aktiv wirkten zwei Merſeburger Piloten
und mehrere andere Herren, die ſich als Monteure uſw.
betätigten, an dem Flugtag mit.

Der gute, alte „Merſeburger Rabe“ kann ja leider nicht
mehr benutzt werden. Ob er ſobald wieder erſetzt werden
wird, iſt weniger eine Frage der Zeit als des Geldes.
Aber trotzdem wird es den Merſeburgern auch in Zukunft
vergönnt ſein, einen Sohn der Stadt im großen metallenen
Vogel öfters ſeine Kreiſe ziehen zu ſehen. Rudolph
Oeltzſchner, unſer Merſeburger Flieger, bekannt durch
ſeine Fahrten mit dem „Raben“, iſt in der Lage, mit dem
auf dem Halliſchen Flugplatz ſtationierten Doppeldecker
„Hummel“ einem Privatflugzeug Flüge auszu-
führen. Manche erfolgreiche Fahrt hat Herr Oeltzſchner
mit der braven L. V. G.- Maſchine bereits hinter ſich. Leider
war es ihm nicht vergönnt, beim Süddeutſchlandflug die
Merſeburger Farben erfolgreich zu vertreten. Trotzdem der
Pilot in den Vorprüfungen gut abgeſchnitten hatte, machte
ihm der Wettergott bei dem darauf folgenden Strecken-
flug einen Strich durch die Rechnung.

Als ich am Sonntag nachmittag in glühender Hitze auf
dem Halliſchen Flugplatz eintraf, ſtand auch die „Hummel“
ſtartfertig neben den Dietrich- Maſchinen der Berliner Kunſt-
flieger. Unter der bewährten Führung der Merſeburger
Piloten Oeltzſchner und Dähne ſollte der Doprel-
decker die beiden Fallſchirmabſpringer in die Lüflte
tragen. Freudig begrüßte ich die Merſeburger, waren ſie
mir doch keine Unkekannten mehr aus dem Verein Merſeburg
des Deutſchen Luftfahrtverbandes.

Prompt und ohne Zwiſchenfälle wickelte ſich das Pro-
gramm des Flugtages ab. Während die wackeren Borne-
mann-Flieger hoch oben ihre ſtaunenswerlen Kunſtflüge aus-
führten, machte ſich unten die „Hummel“zum Skart fertig.
Mit ruhiger Sicherheit wurde der Motor noch einmal auf
Herz und Nieren geprüft. Alles in Ordnung!

Jntereſſiert ſah ich den Piloten und Monteuren zu.
Welcher Reiz muß in der Fliegerei liegen, wenn dieſe Leute,
die doch in der ganzen Woche mit ihrem Beruf zu tun habken,
mit ſolchem Eifer hier an die Arbeit gehen. Denn nicht
immer klappt es ſo leicht wie heute. So ein Motor hat
ſeine Mucken und mancher Vormittag ging vorüber, ohne
daß ſich die Maſchine in ihr Element begeben konnte.

Fußhöller, der Fallſchirmpilot, kam zum Startplatz
geſchritten. Noch wenige Minuten und es begann für ihn
das Spiel mit dem Tode! Denn nie iſt der kühne Fallſchirm-
abſpringer völlig ſicher, daß er heil und ſicher aus ſchwin-
delnder Höhe den Erdboden erreicht. Seitdem ich Stalt-
ner in Naumburg verunglücken ſah, habe ich erſt ſo recht
den Mut dieſer Leute bewundern gelernt

Alles iſt fertig. Nur der Ballaſt fehlt noch, der den

Verheerendes Unwetter über Burg.
Burg, 20. Juli. Ueber unſere Stadt entlud ſich ein Ge-

witter mit ungewöhnlich ſtarkem Hagelſtur z. Die
Hagelſchloßen hatten eine Größe von Taubeneiern, ſo daß
in wenigen Minuten viele Straßen einem See glichen. Nach

53etwa 10 Minuten war wieder ſchönſtes Sonnenwetter. Aber
das Unwetter hat ſeinen Tribut geſordert. Der Sturm hat
an den verſchiedenſten Stellen Dächer und Häufer arg be-
ſchädigt. Telephon- und Lichtanlagen ſind ſtark in Mik-
leidenſchaft gezogen worden. Am ſchlimmſten hat der Skurm
beſonders in der Bahnhofsallee und auf dem Friedhofe ge
hauſt. Mindeſtens ein Dutzend Bäume ſind entwurzelt und
ab gebrochen. Jn einer Lederfabrik iſt ein hoher Schornſtein
umgebrochen, auf das Kontorgebäude geſtürzt und hat bis
zum Erdgeſchoß alles zertrümmert. Das Perſonal hatte
zufällig kurz vorher das Kontor verlaſſen.

Hagel und Wolkenbrüche über Baden.
Karlsruhe, 20. Juli. Ueber Teile von Baden gingen

geſtern abend ſchwere Unwetter mit wolkenbruchartigem
Regen und Hagelſchlägen nieder. Bis heute mittag war es
nicht möglich, weder von Karlsruhe noch von Freiburg oder
Stuttgart eine telephoniſche oder telegraphiſche Verbindung
mit Konſtanz zu erhalten. Jm Karlsruher Mainhafen wurde
geſtern abend durch den orkanartigen Sturm einer der
mächtigen Kohlenkrane umgeſchleudert, wobei zwei Per-
ſonen ſchwer verletzt wurden. Jn verſchiedenen Ge-
gegenden richtete der ſtarke Hagelſchlag ſchweren Schaden
auf den Feldern an.

Zugentgleiſung im Hauptbahnhof Hannover.
Hannover, 20. Juli. Geſtern abend entgleiſte bei der

Einfahrt in den Hauptbahnhof ein Perſonenzug mit Loko-
motive, Packwagen und den erſten drei Wagen. Zehn
Perſonen wurden leicht verletzt.

Vater und Tochter vom Zuge überfahren.
Oldenburg, 20. Juli. Auf dem Bahnhof Sandkrug

ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall. Die Tochter des
Kaufmanns Bun ger ſtürzte ſich in einem Anfall von
Schwermut vor die Lokomotive eines Perſonenzuges. Bei
dem Verſuch, ſeine Tochter zu retten, wurde auch der Vater
von den Rädern des Zuges erfaßt. Beide fanden einen gräß-
lichen Tod.

Chemnitz. Ein ſchweres Bootsunglück ereignete
ſich am Sonntag auf der Zſchopau. Der Chemnitzer Jnge-
nieur Waſchnik und ſeine Ehefrau unternahmen eine
Paddelbootfahrt. Dabei kenterte das Boot und Waſchnikb
und ſeine Ehefrau ertranken.

Chemnitz. Ein aufgeklärter Mord. Die Polizei in
Oederau verhaftete einen 23jährigen Burſchen, der neben
ſchweren Einbrüchen auch einen vor vier Jahren begangenen
Mord eingeſtand. Sein damals gleichaltriger Freund hatte
ſeinen Eltern 15 000 Mark veruntreut. Um in den Beſitz
dieſes Geldes zu gelangen, ermordete er ſeinen Freund und
verpraßte das Geld innerhalb drei Tagen. Der Mörder
ſtammt aus Helbra bei Eisleben.

Frankfurt a. M. Drei Perſonen ertrunken. Am
Sonntag weilten mehr als 50 000 Frankfurter in den
Strandbädern und Schwimmanſtalten. Die Folge war, daß
zahlreiche Unfälle vorkamen. Etwa 30 Perſonen
erlitten ſchwere Brandwunden durch den Sonnenbrand, drei

Gewichtsverluſt, den das Flugzeug beim Abſprung des Fall
ſchirmpiloten erleidet, etwas ausgleichen ſoll.

„Nun, wie wär's, wollen Sie nicht als „Balt
laſt“ mitfliegen?“

Freudig willige ich ein. Das iſt doch einmal etwas ande
res, als in der geſchloſſenen Kabine des Verkehrsflugzeuge
zu ſitzen, wo man ruhiger fährt als im Auto. Schnell Kappe
und Schutzbrille auf und der lebende Ballaſt iſt fertig
Der Motor wird angeworfen. Während Fußhöller ohmn
jedes „Lampenfieber“ ſeinen Schirm zurechtlegt und ſich mit
Herrn Dähne, unſerem Piloten, über den Abſprungsori
beſpricht, klettere ich in die Maſchine.

er Motor dröhnt heller. Der Propellerwind treibt den
Starthelfern Wolken von Staub in die Augen. Der Fall-
ſchirmmann ſteigt ein. Er lächelt, als ich mich feſtſchnalle,

Die Bremsklötze werden weggezogen. Der Luftpoliziſt gibt
das Abfahrtszeichen. Jn ſchneller Fahrt geht es über den
Raſen. Ohne daß wir es merken, ſetzt die Maſchine vor
Boden ab. Jn weiten Spiralen ſchraubt ſich der Luftvogel
nach oben. Kleiner werden die winkenden Menſchen. Der
Geſichtskreis weitet ſich. Während ich mich nicht ſattſehen
kann an der Schönheit der Bilder, die raſch dort unten
vorüberziehn, beobachtet mein Begleiter aufmerkſam der
Höhenmeſſer. Ein, zwei Kurven ziehen wir über den
Flugplatz. Jmmer wieder taucht der große weiße Kreis,
in deſſen Mitte groß das Wort Halle ſteht, auf.

350 Meter! Der Pilot hebt die Hand. Mein Begleiter
ſieht mich an. Ernſt aber unerſchrocken iſt ſein Blick.
Glück ab ſchreie ich ihm zu, als er nun ruhig über
die Bordwand klettert. Der Morkorenlärm verſchluckt ſeine
Antwort. Noch eine volle Runde fahren wir über dem
Platz. Unten ſieht man die Menſchenmenge aufgeregt nach
unſerem Flugzeug ſchauen, an deſſen Außenwand der Fall
ſchirmpilot hängt. Plötzlich ein Ruck durch das ganze
Flugzeug, den der Führer aber geſchickt mit der Steuerung
pariert. Fußhöller iſt abgeſprungen! Wird er
gut landen? Jch klettere auf den anderen Sitz. Gott ſei
Dank, der Schirm hat ſich entfaltet. Langſam gleitet die
weiße Halbkugel durch die windſtille Luft zu Boden. Jn
weiter Entfernung ſetzt der kühne Springer unverſehrt auf

Während ein Auto mit Schutzpoliziſten dem Abſpringeer
entgegenraſt, ſchweben wir wieder der Erde zu. Noch ein
letzter Blick auf das bunte Bild da unten. Dann ein
etwas unſanfter Stoß: die Erde hat uns wieder!

Der intereſſante Flug war zu Ende. Auch er bildete
einen neuen Beweis für die Sicherheit der Flugzeuge und die
Geſchicklichkeit unſeres Merſeburger Piloten.

Als zwei Stunden ſpäter Herr Oeltzſchner mit der
Fallſchirmabſpringerin Marta Dröbeljahr die ihren
erſten „offiziellen“ Abſprung machte und einem Halliſchen
Kollegen an Bord mit der „Hummel“ in die Lüfte ſtieg,
da ſah ich unbeſorgt dem Flugzeug nach: mit unſeren Merſe-
burger Fliegern kann nichts paſſieren!

Einen netten Abſchluß fand der Flugtag durch den
Schokolade nregen aus der „Hummel“. Ob wohl die
Hallenſer wußten, daß auch eine Merfeburgerin dort oben
ſaß und mithalf, ihnen die ſüße Spende herabzuwerfen?

Wela.
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Mord und Selbſtmord eines
Beſctzungsſoldaten.

Frankfurt a. M., 20. Juli. Wie aus
(Rhein) gemeldet wird, wurde dort eine junge Ehefrau
fortgeſetzt von einem Angehörigen der franzöſt-
ſchen Beſatzungstruppen mit Liebesanträgen
verfolgt, die ſie ſtets zurückwies. Die Frau mußte ſchließ
bich, um ſich des Mannes zu erwehren, zu ihren in Cron-
berg wohnenden Eltern flüchten. Am Sonnabend erſchien
der Franzoſe in der elterlichen Wohnung. Kaum hatte er
das Zimmer betreten, als er auf die junge Frau
einen Schuß abgab, der ſie ſofort tötete. Dann
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte
ſich ſo ſchwer, daß er nach kurzer Zeit im Krankenhaus
verſtarb.

Schierſtein

a

Wörlitz. Einem Unglücksfall, der durch das Hoch
waſſer hervorgerufen wurde, fiel an der Straße nach
Coswig der Lenker eines Bierwagens zum Opfer. Das Ge-
ſpann rutſchte in ein Waſſerloch. Der Kutſcher Gurſtal
Fiſcher, der die Pferde wieder auf die Straße zu bringen
verſuchte, geriet dabei in die Strömung, wurde abgetrieben
und ertrank. Die Pferde wurden durch die Polizei in
Sicherheit gebracht.

Gardelegen. Von einem wütenden Stier ge
tötet. Einen ſchrecklichen Tod erlitt der 35 Jahre alte
Landwirt Fritz Borns in Eſtedt. Als er den ausgeée-
brochenen Genoſſenſchaftsbullen in die Koppel zurückholen
wollte, wurde er von dem 22 Zentner ſchweren Täere
angegriffen, auf die Hörner genommen, zu Boden ge
ſchleudert und ſchließlich mit den Hufen furchtbar zugerichtet.
Der Unglückliche erlitt ſchwere Rippenbrüche und Quetſchun
gen am ganzen Körper, denen er bereits nach einer Stunde
erlag.

e

beimziger Produſtenpreije vom 20. Juli.
Eigene D

Weizen 320—330, Roggen 195—205, Sommergerſte 215
bis 235, Wintergerſte 165--175, Hafer 190--222, Mais,
amerikaniſcher 188--192, Mais, Cinquantin 200--210, Raps
355--375. Geſchäftsgang: überall ruhig.

Halleſche Börſe vom 20. Juli 1926.
Bank u. V .Akt. nduftrieAktier. Gebr. Jentzſch 55,00h s Kaiſerbad Schmiedeb., 60,90

Drahtmeldung.

alle Bankverein 123,00] Ammendorf Papier 164,75 W. Kathegen Effkt. u. Wechſ. Cröllw. Papierf. 97,50 Körbisdorf. Zuck.
ew. u. Handelsb. 56,00Cönnerer Malzf. 100,00 Kyffhäuſerhütte

Landkre ditBank 76,00 Eilenb. Katt.-Manuf. 73,00 Gottfr. Lindner 46,90
örb. Bankverein 57,00 Eiſenwerk Brünner 21,00 Schrapl. Kalkw. 40,00
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 16,50 Wegelin u. Hübre- 70,50

db. Vorz.Akt. Maſchinenf.
Bergw.Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 74,75Zuckerraff. Halle 62,00

Halleſche Maſchinenf. 136,50 Hanf Jmport 60,90
Halle Pfännerſchaft 105,00 VRöhren 62,00Veſter A. G. 40,90
Prehl. Braunk. 149,00 Walz 130,00 Stadtmühle Eisleben 47,75
Riebeck Montan 141,25 Heckert Glas Halle Hettſtedter 50,00
Werſchen Weißenfels 150,00Hildebrand: Mühle 50,25 Bernbg. Saalmühlen
Bruckdorf-Nietleb. 3,800 Moritz Jahr 13,60

Herausgeber: Ludwig Balt z.Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
E. Hilgendorf. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Perſonen ertranken. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Am 138. Juli d.
unſer lieber Mitarbeiter

aus dem Leben herausgeriſſen.
Er war ſeit 1. Mai 1921 in der hieſigen

Obwohl im jungen Alter ſtehend, hat er de
Dienſte geleiſtet. Lobend muß ſein unermüdli

lieber Mitarbeiter iſt aus dem Leben geſchieden,
Andenken bewahrt bleiben wird.

Röſſen, den 19. Juli 1926
Der Vorſitzende des Zweckverbazugleich als Amtsvorſteher für den

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Richard

Wittenbecher in Merſeburg, Gotthardtſtraße 21,Inhabers der Firma Wittenbecher K Zeiſing in
Werſeburg wird heute am 15. Juli 1926, nachmittags
3 Uhr das Konkursverfahren eröffnet, da er ſeine
Zahlungsunfähigkeit und ſeine heuſe erfolgteßahlungs-
einſtellung dargetan hat

Der Rechnungsrat Eicke in Merſeburg wird zu e
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 30. Auguſt 1926
bei dem Gericht anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibe-
haltung des ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters ſowie über die Beſtellung eines Gläubiger-
ausſchuſſes und eintretendenfalls über die im S 132
der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf
den 11. Auguſt 1926, vormittags 11 Uhr und
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den
17. September 1926, vormittags 11 Uhr vor dem unter-
zeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konbursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Konkurs-
maſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu
leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von demBeſitze der Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung

in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
10. Auguſt 1926 Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 15. Juli 1926.

Huetoßſtverpuchtung
Der Hartobſtanhang der Gemeinde Nieder

Clobicau ſoll am
Freitag, den 23, Juli, nuchmiltags Uhr
im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

Rieder-Clobicau, den 17. Juli 1926.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Haare S
Der meiſtbietende Verkauf der diesjährigen Hart-

obſtnutzung des Rittergutes Kriegsdorf findet
Donnerstag, den 22. Juli d.
im Gaſthaus Winter in
Beding i. Ter

nachm. 5 Uhr
riegsdorf ſtatt

min. Die Rittergutsverwaltung.

Donnerstag, den 22. d. Mts.,
mittags 10 Uhr

Land wirtſchaftliche

Jnventar-Auktion
im Gute des Herrn Ritter zu Göhlitzſch. Siehe
ausführliches Jnſerat vom 15. d. Mts.

A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Tel.

Fegenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch ſederzeit geſtattet.

CGäliſtuß Ruſjuu, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

Sport Jagen
und Weſten

ab vor

635.

e

Js. wurde infolge eines Unglücksfalles

Herr Fritz Schubert

vorbildliches Streben in ſeinem Berufe anerkannt werden.

und die geſamten Beamten und Angeſtellten.

Verwaltung tätig.
r Verwaltung gute
cher Fleiß und ſein

Ein
dem ein dauerndes

nach Mab:

ndes Leunga
Bezirk Röſſen

Leſer bauſt bei unſeren S

Juſerenten.

Fabriziere für Ihr

T e
S

e

e

Stahlmatratzen N. 13 I7 25
Auflege 3 teil. M. I7 2428-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserleichterung

Möbel- u. Textil-
Vertrieb, Halle

Gr. Klausstr. 38. Kein La
den. Besichtig. kostelos c

DFamiliennachrichten.

55 Poſendorf;S Herhard Otto, 152
Crumpa; Fritz Schubert,

M 23 Jahre, Weißenfels;
Minna Leithold, 84 J.,

J Weißenfels. Geboren:
9

S Erich Scheiwe u. Hannag
geb. Wehner 1 Mädel.

Jahre,

S

S S S 2
IIXxxMorgen Mittwoch

ab 5 Uhr

er
Hergen, Mittwoceh, den 21. Juli

des Reischke-Orchesters.
Eintritt frei!

Werner v nern r
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A. G.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (Oegründet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter Meyer, Leiprig-Go., Mencekestr. 21

Telefon 51 665.

Vintritt frei

J v
Sonntag, den 25. Juli 1926 iſt mein
Saal mit Veranda und Garten für
größere Vereine mit Familien-Aus-

flug noch frei.
Fernerhin ſind im Auguſt noch einige

Sonntage frei.
Der Wirt. Wax Schiele.

HeinrichGeifen ſind die heſten!

3-Pfd.-Riegel Kernſeife, weißlich 1. Sorte Mk. 1.50
gelbgekörnte Gchmierſeife 1. Sorte das Pfd. 0.38

Probeſendungen von 12 Pfd. durch die Poſt
Berſand nur direkt an Privathaushaltungen von der

fur Wilhelm Heinrich Schaller
fabrik

in Gera-R.

re 7 WPröochererstn 33

Steppdecken
Bettwäſche

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Tiſchwäſche u. Wäſchetuche
empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut und Wäſche- Ausſtattungen

Merſeburg Chriſtianenſtr.

Jnletts

Reviſions- und Jmmob.-Büro

Rich. o
Ausführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

Motoren
l

an dhraſtwerxe
Iustallationsbüro: Mlerseburg, Gotthardtstr. 29
Montage- Inspektor Haupt, Lauehstädt, Freyburger Str. 143 e

zu billig sten
Einrichtung elektrischer Anlagen fär unsere

Stromabnehmer auch mäetweise
in 3, 6, 9 oder 12 Monaten Eigentum!

I RIEIEIIIGIAS

I LIGEIEIEEIIEISIS Buchſachverſtändige ſeit 1895.

Leipzig, Peterſteinweg 10, lIl, Aufg. B.

Kein Konkurs!
Wenn Jhre Gläubiger Sie drängen, laſſen Sie

uns verhandeln.
Reviſionen, Ordnen rückſt. Bücher, Buchführung im
Abonnement, Erledigung aller Steuerangelegenheiten
durch einen Oberſteuerſekretär a. D., Eintreiben von

Außenſtänden.

für Damen, Herren und Kinder
praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

h, öchner Nuchfl.
A. und F. Ebermann

halle g, 5, r, steinſtraße 84, t Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen bei
Karl Matthies, Malermeiſter

Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lachierwerkſtätte

Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m

Auto-

C S J

Geſtorben: G. Kretzſchmar, S

S Kredithilfe

Formulare
Tagebuchbogen Mietveriräge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbritfe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Merſeburger Oruſh-
und Verlagsanſtalt

Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr, 107/10beledenneſtshe ſ

Wenig gebrauchtes

Plüſchſofa
m. echt Eichen Ambanu
preiswert zu verkaufen.

Guſtav Haring,
Werkſtätten f. Dekoration

u. Polſterarbeiten,
Markt 5, Marhkt 5.
Eine Fuhre gutes

leehen
zu verkaufen.

Creypau Nr. 7
Kein Haushalt ohne

Rotband-
Kohlenanzünder

direktes Kohlenfeuer, ohne
Holz, ſind billiger als Holz,

Pakete für 25 Pfg.
zu haben in der

Michel-Brikett
Verkaufsſtelle m. b. H.

e 82
55

Geſ. nur Gef

die Garantiemarke in s

c en. Allein-S verkauf für Merſeburg

Central-Drogerie
Neumarkt- Drogerie,
Gr Reichsbank

diskont!

durch 1 bis
Beträge aus

kapitalkr. Jntereſſenten-
kreis zu günſtigen Be-

dingungen erhältlich.
Näheres Steinbach, Halle

Leipzigerſtr. 11.
Kein Vermittlung!

M
im Bezirk Dresden mit
vorzüglichen Gebäuden,
leb. u. totem Jnventa
f. RM. 30.(00 bei Hälfte
Anzahlung zu verkau'en
durch: Braſch, Altenburg,

o

50000

Wer zieißtII ehbnre
„Biele an ſchöne 5 Zimmer

wohnung und ſuche etwa
gleichgroße in Merſeburg.

Offerten unt. R. 7504

Pertreter
für den gut eingef. Artikel bei guter
Bezahlung. Bew. nur mit Lichtbild
u. Zeugnisabſchr. werden berüchſichtigt.
Offert. unt. 391/26 an die Exp. d. Bl.

Zuverläſſige Herren geſucht,

für deren Wohnort mit größerem Umkreis ſofort
Verkaufsniederlagen eingerichtet werden ſollen.
Beruf und Wohnungslage gleichgültig; auch
nebenberuflich. Die Herren ſollen unter meiner
Leitung die Verkaufsſtelle führen (kein Laden)
und insbeſondere die Warenverteilung in dortiger
Hegend vornehmen. Monatsverdienſt zirka
300 M. Leichter Maſſenartikel. Beſondere Räume
nicht erforderlich. Offerten, auch von kleinſten
e erbittet mit Rückporto Roland Koehlau

Berlin-Wilmersdorf, Naſſauiſcheſtraße 27.

Woltuntern, ſtellt ein: a. d. l ſt. d.

a eZimmer
gutem Hauſe zum

Auguſt zu vermieten.
Angebote unt. 392 26

an die Exp. d. Blattes.
Größere Kinder

zum
u vErblenzießen

werden angenommen.
Halliſcheſtraße 90.

Rüſtige Frau
von 60 Jahren ohne An
hang ſucht paſſenden
Wirkungskreis gegen
Hewährung v. Wohnung
und Beköſtigung.
Frau

in
l.

Halle a. G., Albrechtſtr. 16.
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mm mc-—cccmm— h m e2 en Am ſich die beſten Bühnenkräfte Europas kommen zu laſſen, was j Auch gegen den Angriff eines Kindes iſt daher Notwehr rgeden,5 NewYork am La Plata. braucht man mehr.) Nach langer Pauſe wird in dieſem Winter die Abwehr iſt ſtraffrei. Hat der Angreifer ein Recht au den
un en Dr. Walter Hage man d

Nachdem das New York am Hudſon mit ſeiner bewährten
Serien ebrochen hat, jedermann ſeine Pforten zu öffnen, wird
FBuüenos Aires immer mehr das Sammelbecken für die Aben-
teurer aller Nationen. Man hat am La Plata längſt vergeſſen,
daß Buenos Aires einmal eine ſpaniſche Stadt war, und betrach-
tet ſein Pflaſter ſozuſagen als den wirtſchaftlichen Kampfplatz für
Falle Völker der Erde. Buenos Aires iſt heute die internationalſte
Stadt der Welt; drei Viertel ihrer Bewohner ſind Ausländer,
es gibt kein Volk und keine Farbe, die nicht vertreten wären
Wier werden ſie von der Laune des Schickſals bunt durcheinan-
dergewirbelt. Hier gibt es keine Nation die Altargentinier
usgenommen die ſich den Luxus leiſten könnte, auf die an-
dere herabzuſehen; es gibt keine privilegierten Nationen.

Da iſt zum Beiſpiel mein Hotel: Der Patron iſt ein Deut-
cher, ſeine Frau Franzöſin, der Empfangsportier ein Pole, die
Kellner Spaniex und Jtaliener, ein Schwarzer trägt das Gepäck,
ein Portugieſe fegt die Korridore, und ein Chineſe beſorgt die

Fotelwäſche. Alle, die hier ankommen, haben die Vorurteile
Europas grundſätzlich daheim gelaſſen. Wie einſt in Yankeeland
T. heute iſt das nicht mehr ſo iſt ein Student Portier, ein

Offizier Droſchkenfahrer, und ein Kaufmann arbeitet auf der
auſtelle. Jeder gilt das, was er iſt, nicht was er vorſtellt

freilich nicht minder, was er verdient. „Have a drink!“ bedeutet,
ins Argentiniſche überſetzt: Jch will für dich einen Whisky für 1,56

Peſo gleich 4,00 Mark ausgeben. Das teure Leben verſchlingt
die hohen Gehälter. Es gibt Angeſtellte, die 800 Peſo gleich

1400 Mark monatlich verdienen und doch vor dem Monatsende
den Wirt anpumpen müſſen. Geſtern ſind im Hotel einem Herrn
die Koffer gepfändet worden, der allwöchentlich als Cowboy beim
Theater 300 Peſo verdient. Das Auf und Ab des Lebens ſpielt
ſich nirgendwo ſo ſchnell ab wie hier. Wer geſtern als ſtolzer
Gringe mit einem vollen Beutel ins Land kam, kann morgen
als Bettler auf der Straße liegen. Spitzbuben und gute Freunde
gibt es genug, die ihm das Geld ſcheffelweiſe abnehmen. Die

letzte Rettung bleibt: Arbeit und, wenn man die nicht findet,
Die Piſtole. In viexzehn. Tagen haben kier, junge Deutſche
Selbſtmord verübt, einer in meinem Hotel. Er war mit dem
Geld zu Ende und hatte nicht den Mut, den Kampf mit dem
Aſphalt von neuem aufzunehmen. Der Schutzbund germaniſcher
Einwanderer nimmt ſich in großzügiger Weiſe der Stellenloſen

an, aber er iſt nicht allmächtig, und ſeine Mittel ſind beſchränkt,
Den ganzen Tag über lungern merkwürdig ausſehende Geſtalten
vor der Tür des Büros und warten, ob eine Stelle frei wird oder
ob ſie einen Neuling finden, der ihnen auf den Leim geht.

Wie es nicht anders ſein kann, iſt die Kriminalität ſehr hoch.
Die Polizei iſt vorzüglich geſchult und greift rückſichtslos ein,
wenn etwas nicht in Ordnung iſt. Vor einigen Tagen kam ich

zufällig dazu, wie ein Fremder einen anderen auf offener Straße
über den Haufen ſchoß. Die Autos ſtoppten einen Augenblick,
Polizei und Krankenwagen erſchienen, und nach einigen Minuten

lief alles wieder ſeinen gewohnten Gang. Jn zwei Stunden
äber konnte man die Geſchichte groß aufgemacht mit allen De
tails und zahlreichen Situationsphotographien in der Bouleward-
ezitung leſen. Kein Reporterdienſt in Europa arbeitet ſo ſchnell

wie der am La Plata, hierin hat man endaültig mit den Methbo-
den Südamerikas gebrochen. Natürlich hat man mit der nord-
amerikaniſchen Zeitungstechnik auch alle ihre Schwächen über-
nommen: Die Klatſchſucht, die Jndiskretion, das Breittreten
von Familiengeſchichten und die Hofierung bemerkenswerter
„Perſönlichkeiten. Man kann die Marſchbewegungen ſämt-
licher Gruündbeſitzer und Staatsmänner des ganzen Landes auf
das genaueſte an Hand der Zeitungen Jetzt fuhr Herr
Wolfszahn nach Mar del Plata, jetzt wurde Frau Fingerdick
von einem Knaben entbunden, dort hat Herr Siebenkäs ein
Eſſen gegeben, und Herr Tuwohl hat dem und dem Waiſenhaus
1000 Peſo geſchenkt.

Die Saiſonwende iſt ein bedeutungsvolles Ereignis: Mar
del Plata verödet, wo die oberen Zehntauſend den Sommer ver-
bracht haben, und alle, die irgend können, packen ihre Koffer
zur Europareiſe. So rapide ſich auch Argentinien entwickelt und
ſo große Stücke man auch auf ſich hält, Europa bleibt immer
noch die Sehnſucht der Kulturhungrigen. Man entgeht zugleich
dem n Winter, der bei dem Mangel an Heizmöglich-
keiten ſehr unangenehme Formen annimmt. Paris iſt das
Mekka der meiſten Europafahrer. Freilich trifft man dort in
der toten Jahreszeit ein, wo alle Kulkurinſtitute geſchloſſen ſind,
aber man intereſſiert ſich ja auch mehr für die Freuden der
Seineſtadt im allgemeinen als für die Kunſtgenüſſe der „Grande
Opera“. Auf dieſe Weiſe entgeht man zugleich der Verpflichtung,
im Theatre Colon eine Loge zu 1200 Peſo zu mieten, was bei
den alten Familien ſtrenge Tradition iſt. (Es gibt keine ein-
heimiſche Blhnenkunit in Argentinien, aber man hat ja das Geld,

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

55. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Muß? Hängt es nicht vom Willen ab, und führt

dieſer Wille nicht zuweilen auf ein Feld, das zu gewinnen
ihm nicht zuſteht?“

Er ſah jetzt aufmerkſam in ihr Geſicht, das gerötet war
und Erregung verriet. Worauf wollte ſie anſpielen?
Welchen Zweck verfolgte ſie?

„Der Mann erobert ſich das Feld, das er beſitzen will“,
gab er gelaſſen zur Antwort.

Das Rot auf ihren Wangen vertiefte ſich.
„Das klingt zum mindeſten ſehr ſelbſtbewußt“, er-

ist ſie. „Wenn aber nun die Hinderniſſe zu ſtark
ind?“

„So iſt der Kampf mit ihnen ſchon ein Leben wert
Gnädigſte Komteſſe wollten nach Gerolſtein?“ brach er
das Geſpräch hier plötzlich ab.

Sie fühlte ſich unangenehm berührt. Die Fortſetzung
des Themas wäre ihr lieber geweſen. Daß er dem auswich,
reizte und verſtimmte ſie.

„Nein, ich machte nur einen Spaziergang und kehre
jetzt zurück. Und Sie?“ ſetzte ſie fragend hinzu.

„Jch hatte vor, bis zur Bahnſtation zu wandern.“
„So weit? Sie wollten doch nicht etwa Reißaus

nehmen, wie Jhre Vorgänger?“ verſuchte ſie zu ſcherzen.
„Das wäre etwas zu ſpät ins Werk geſetzt,“ gab er
lachend zur Antwort. „Jndeſſen wer weiß vielleicht

Geſtatten gnädigſte Komteß, daß ich ein Stück mitgehe,
da wir denſelben Weg haben

gern,“ erwiderte ſie mit gut unterdrückter
Freude über ihre gelungene Abſicht.

„Werden Sie die Jagd bei Graf Rautenberg mit-
machen fragte ſie ihn, als ſie zuſammen den Weg nach
dem Walde einſchlugen.

„Der Herr Graf war ſo liebenswürdig, mich einzu-
laden, ich habe aber abgelehnt.

„Oh warum denn?“ fragte ſie enltäuſcht.

ein deutſches Wagnergaſtſpiel nach Buenos Aires kommen, und
man hat die beſcheidene Hofſnung, daß es nicht wieder ein finan-
zielles Fiasko wird. Das argentiniſche Publikum iſt völlig auf
den italieniſchen Beleanto eingeſchworen, und das Kunſtbedürfnisder arrivierten Bonarenſer Deutſchen iſt bemerkenswert gering.

Selbſt kleine Theaterabende und Konzerte haben ſich im Schoße
der deutſchen Kolonie noch nicht verwirklichen laſſen, ſo groß
iſt die Jntereſſeloſigkeit und Zerſplitterung der deutſchen Kreiſe.
Den wenigen Jungen, die noch geiſtige Bedürfniſfe aus der alten
Heimat mitbringen, fehlen Zeit und Gold, um ſie zu befriedigen.

ie werden warten, bis ſie es zu Geld bringen um es dann
ebenſo zu machen wie die Alten.

Das Thearerweſen der Band beſchränkt ſich auf Revuen
und gemiſchte Programmw. Die Theaterleiter kommen der
landesüblichen Bequemlichkeit in jeder Weiſe entgegen: Es gibt

ja noch um Mitternacht ins Theater gehen und bezahlt ſtunden-weiſe, das Programm beginnt immer von neuem: Shketſch, Tanz,

Artiſtik, Sologeſang beherrſchen den Abend Man ſieht ſelten
Damen im Thealer, ausgenommen zweifelhafte. Darin unter-

e

er am Hudſon: Die J hen leben in ſpaniſcher
Alle öffentlichen Lokale, wie Kaffees, Klubs

und Thegter, ſind die ausſchließliche Domäne der Männerwelt.
a der Straße zeigen ſich nach Dunkelwerden nur Damen, die

einen Ruf mehr zu ver en aben. „Es iſt eben alles anders
wie daheim,“ behauptete ein Bekannter, „ſogar der Mond ſteht
anders derum“. und das iſt richtig!

mDie Grenzen der Rotwehr.
Von Dr. jur. P. Freckwinkel.

Jm allgemeinen hat ſich die Staatsgewalt das Recht vor-
behalten, den Einzelnen vor Uebergriffen der anderen zu ſchützen
und ihm Genugtuung zu verſchaffen. U. a. in dem beſonderen
Falle der Notwehr iſt aber die Eigenmacht, die anfänglich allein
den Friedensſtörer ſtrafte, befugt, der Bedrohung eines Rechts-

utes entgegenzutreten. Als Notwehr definiert das Geſetz die-
jenige Verteidigung, die erforderlich iſt, um einen gegenwärtjgen,
rechtswidrigen Angriff von ſich oder einem anderen abzuwehren,
Die Notwehr iſt bekanntlich nicht ſtrafbar.

Es kommt alſo weſentlich auf die „Erforderlichkeit“ der
Verteidigung an. Was aber zur Abwehr erforderlich iſt, richtet

e ſich Büenos Aires grundſätzlich von ſeiner großen Schwe-

Läuft ein Kind widerrechtlich in einen fremden Garten, ſo wird
meiſt ein bloßer Zuruf genügen, den „Angriff“ abzuwehren.
Nötigenfalls darf man das Kind mit der Hand faſſen und aus
dem Garten entfernen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Abwehr
mit Dolch und Revolver nicht erforderlich iſt, daß eine ſolche Ab-
wehr deshalb nicht ftraffrei wäre. Dagegen kommt es nicht auf
die Höhe des Schadens an, der durch den rechtswidrigen Angriff
verurſacht würde. Auch wenn der Schaden nur gering wäre,
braucht man den Angriff nicht zu dulden und zur Abwehr, wenn
andere Mittel nicht zur Verfügung ſtehen, darf man auch die
Verletzung der wertvollſten Rechtsgüter des Angreifers benutzen,
etwa die des Körpers oder gar des Lebens. Es ſind durchaus
Fälle denkbar und ſchon zur Aburteilung gekommen, in denen
Angriffe auf das Eigentum durch die Tötung des Angreifersabgewehrt wurden, ohne daß dieſe Tötung eine ſtrafbare Hand-
lung geweſen wäre. Man braucht ſich durchaus nicht gefallen
zu laſſen, daß ein athletiſcher Dieb, gegen den man nur mit der
Piſtole an könnte, ſtiehlt. Zur Abwehr einer Beleidigung kann
es mitunter das einzige geeignete Mittel ſein, daß man tätlich
wird. Man iſt nicht einmal verpflichtet, der Gefahr des Angriffs
und damit der Notwendigkeit der Abwehr aus dem Wege zu
gehen. Ebenſo iſt man nicht verpflichtet, bei einem Angriff gegen
die Perſon die Flucht zu ergreifen und obrigkeitliche Hilfe her-
beizurufen. Das Recht braucht prinzipiell dem Unrecht nicht zu
weichen. Die Abwehr des Angriffs darf ſich wie auf alle Rechts-
güter des Angreifers auch gegen die von ihm gebrauchten An-
griffsmittel richten. Bei dieſen iſt es gleichgültig, ob ſie dem
Angreifer gehören oder nicht. Die Abwehr darf ſich alſo auch
gegen das Bierſeidel richten, mit dem der Angreifer zuſchlägt.
Dagegen iſt es dem Angreifer unter dem Geſichtspunkt der
Notwehr nicht geſtattet, Stuhlbeine, die weder ihm ſelbſt noch
dem Angreifer gehören, als Waffen zu gebrauchen und dadurch
zu beſchädigen. Jn der Regel wird er ſich durch dieſen Gebrauch
nicht ſtrafbar machen, aber der Strafausſchließungsgrund iſt der
Notſtand, der anders geregelt iſt.

wußtſein von der Rechtswidrigkeit ſeines Angriffs hat. Sein
Angriff beruht auch nicht notwendig auf Verſchulden oder un-
entſchuldbarem Jrrtum. Es genügt zur Rechtfertigung der Ab-

Jetzt flog wieder das alte Spottlächeln über ſeine Züge.
„Weil ich es für meine Stellung angemeſſener hielt, ihr
fern zu bleiben.“

„Sie ſind doch ein ſonderbarer Menſch, man wird aus
Jhnen nie recht klug!“ entgegnete ſie unmutig.

„Vielleicht werden Sie es doch noch einmal!“ ſagte er
mit halbem Lächeln und ſchritt etwas ſchneller aus.

Sie ſchüttelte den Kopf und ſuchte ſich ſeinem Schritt
anzupaſſen. Es war aber eine Unruhe und wilde Erre-
gung in ihr; ſie fieberte nach einer inhaltreichen Unter-
haltung und brachte ſie doch nicht in Fluß. Er wußte das
Geſpräch geſchickt ſtets gerade da abzubrechen, wo es an
fing, intereſſant zu werden.

So brachte ihr dieſes langerſehnte Wiederſehen mit ihm
nicht die gewünſchte Befriedigußg und Ruhe, und als er
ſich vor dem Tore Stolzenaus von ihr verabſchiedete, war
es ihr zumute, als hätte ſie eine Niederlage erlebt. Es lag
ein Druck auf ihr, eine unbeſtimmte Beängſtigung, die
wohl durch ſeine verſteckten Andeutungen hervorgerufen
war. Sie fand keinen Schlüſſel zu ſeinem Weſen und
infolgedeſſen keine Ruhe, quälte ſich mit allerhand Phan-
taſiebildern und wußte ſelbſt nicht, was ſie eigentlich
wünſchte.

Da trat ein Ereignis ein, das die inneren Konflikte
von Bruder und Schweſter für einige Zeit in den Hinter-
grund drängte.

An einem der nächſten Tage ſaß Aribert mit den Seinen
beim Frühſtück, als der Diener die Morgenpoſt hereinbrachte
und, wie gewohnt, vor ihm auf den Tiſch niderlegte.

Aribert griff, wie immer, zuerſt nach der Zeitung, um
ſie, nachdem er ſeinen Kaffee getrunken hatte, bei einer
Zigarre in aller Gemütlichkeit zu leſen.

Beim Hervorziehen der Zeitung, die unter den Brief-
ſchaften lag, fiel ein Brief von größerem Format und von
beſonderer Stärke, der ſeine Aufmerkſamkeit erregte, her-
aus. Er nahm ihn auf und las die oben auf dem Umſchlag
aufgedruckte Firma ſeines Juſtizrates, des langjährigen
Rechtsbeiſtandes und Beraters des verſtorbenen Onkels.

„Nun, was will der alte Herr denn?“ ſagte er halblaut
und ſchnitt den Umſchlag auf.

Angriff (etwa der Poliziſt, der in Ausübung ſeines Dienſtes
handelt) ſo iſt dagegen keine Notwehr zuläſſig. Ebenſo giht es
keine Notwehr gegen Notwehr. Die Abwehr darf ſich nur gegen
den Angreifer, nicht gegen eine dritte Perſon wenden.

Beſondere Beachtung für die Abſtechkung der Grenzen der
Notwehr verdient die Beſtimmung des Geſetzes, daß der Angriff,
um die Notwehr zu geſtatten, gegenwärtig ſein, alſo noch an
dauern muß. Dazu liegt ein neues Reichsgerichtsurteil vor,
das im 4. Heft der Leipziger Zeitſchrift dieſes Jahres abgedruckt
iſt. Ein Grundſtückseigentümer hatte auf einen Kartoffeldieb,
der mit ſeiner Beute ſchon davon lief, einen Schrotſchreckſchuß
abgegeben, dabei aber den Dieb getroffen. Das Reichsgericht hält
Notwehr für vorliegend und führt aus: Unſtreitig führte der
Kläger( der Dieb, der auf Schadenerſatz wegen der Körperver-

ß dem onzulgufen tkeine feſten Vorſtellungszeiten, man kann um 8, 9, 10, 11 Uhr, letzung klagte), als er vor dem Veklagten davonzulauſen ſuchte.
einen Ruckſack mit geſtohlenen Kartoffeln mit ſich. Solange er
beſtrebt war, ſich die Diebesbeute zu ſichern, dauerte ſein gegen-
wärtiger rechtswidriger Angriff gegen das Eigentum des Behklag-
ten noch fort, und der Beklagte war berechtigt, die zur Abwen-
dung dieſes vom Kläger angeſtrebten Erfolges erforderlichen
Mittel anzuwenden und zwar auch ſolche Mittel, die eine Befähr-
dung des Angreifers an Leib und Leben herbeiführen konnten.
Als ſolches berechtigtes Mittel muß bei der gegebenen Sachlage
der vom Behklagten abgegebene Schrotſchuß anerkannt werden
(RG. IV 205 25, Oktober 1925).

Es iſt alſo zu beachten, daß der Angriff noch nicht abge-
ſchloſſen, aufgegeben, fehlgeſchlagen oder vollſtändig durchgeführt
ſein darf, um eine Rotwehr zu ermöglichen. Dabei darf der
Abſchluß aber noch nicht dann angenommen werden, wenn der

Hauptteil des Deliktes beendet iſt, das Fortſchaffen der Beute

ſich nach der Art, der Hartnäckigkeit und Stärke des Angriffs.

wehr als Notwehr, daß der Angriff obiektiv rechtswidrig war.

gehört noch zum Diebſtahl. Folglich darf man dem Dieb, der mit
dem geſtohlenen Gut davonläuft, mit Gewalt ſeine Beute wieder
abnehmen. Alle Mittel ſind erlaubt, die auch beim erſten Angriff
zur Abwehr ſtatthaft ſind, unter Umſtänden alſo auch Waffen.
Natürlich iſt auch hier das weniger ſchädigende Mittel, wenn es
Erfolg verſpricht, vorzuziehen. Jſt das zur Abwehr des Angriffs
Erforderliche getan, ſo iſt jede weitere Verletzung der Rechts-
güter des Angreifers unſtatthaft. Ein nachträgliches Verprügeln
des Diebes, dein die Beute abgenommen iſt, iſt keine Notwehr
mehr, ſondern eine rechtswidrige Handlung, der gegenüber dem
Dieb wieder Notwehr zuſtände.

Werden die Grenzen, die der Notwehr geſteckt ſind, über-
ſchritten aus Beſtürzung, Furcht oder Schrecken, ſo iſt die Ueber-
ſchreitung nicht rechtswidrig. Es kommt in ſolchen Fällen immer
darauf an, ob der Angegriffene tatſächlich in dem Affekt war,
nicht ob er „ſchuldlos“ in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken das
Maß des Notwendigen überſchritten hat. Wenn ein Ueberängſt
licher aus Schrecken gleich zum Revolver gegriffen hat, wo e
nur ſchon durch ſeinen Zuruf den Angriff hätte abwehren können,
ſo hat er ſich im Regelfall nicht ſtrafbar gemacht. Es kommt
nicht darauf an, ob der im Affekt die regelmäßigen Grenze
Ueberſchreitende in der Abwehrhandlung noch hat erkennen
können, ob ſeine Maßnahmen das notwendige Maß bewahrten
oder nicht. Die Tatſache allein, daß der Abwehrende in Furcht
Schrecken oder Beſtürzung gehandelt hat, rechtfertigt ſeine Hand-
lung als Notwehr. Dieſe Regelung iſt allein zweckentſprechend,
da ſonſt der Angegriffene, der oft in Furcht und Schrecken iſt,
aus Sorge, die erlaubte Notwehr zu überſchreiten, die Notweir
zu ſeinem Schaden überhaupt unterlaſſen würde.

Chineſiſche Iuflationsblüten.
S 95Tſchang Tſo Lin, der Machthaber in der Mandſchurei, hat

in Mukden das Geld verwäſſert. Um den Bedarf ſeiner Trup-
pen und Arſenale zu befriedigen, ließ er ununterbrochen, nach
europäiſchem Vorbild, Banknoten drucken. Er iſt nicht der ein
zige General in Chi der dieſe Kunſt verſteht; ſie in den
etzten Monaten d zerriſſenen Reiche Land
lage geworden. „Ende März“, erzählt ein Augenzeuge in einer

Rotterdamer Zeitun T ich nach Tientſin als ge e die
Truppen der Ruomingtſchun-Partei c der Stadt ve eben
waren. Die Siege atten die T vertloſer Bank-noten. Das war für ſie faſt noch vorteilhafter als einfaches
Plündern. Sie gingen in einen Laden, kauften und zahlten mit

einer Banknote von hol al Die i bemußten als Wechſelgeld gute Tientſin-Dollars hera eben; ſie
verſchenkten daher lieber die „gekauften“ Waren.“ Auf
die Dauer ging das natürlich auch nicht. Die Chineſiſche Handels-
kammer von Tientſin ſetzte daraufhin eine Uebereinkunft durch,
wonach nur ein Teil jedes Kaufes mit dem entwerteten Mukdener
Geld beglichen werden durfte. Und das Ende vom Lied war,
daß ſich die genannte Handelskammer mit mehreren Millionen
zuter Tientſin-Dollars für das entwertete Geld verbürgen mußte,

e r

Gleichgültig überflog er die erſten Zeilen, dann wurde
die Spannung in ſeinen Zügen von Minute zu Minute
ſtärker, ſein Geſicht verfärbte ſich ſeine Hände begannen
zu zittern.

„Aribert,“ rief die Mutter, die ihn beobachtet hatte,
beunruhigt, „was haſt du da bekommen?“

Ariberts Hand, die den Brief hielt, fiel jetzt ſchwer auf
die Tiſchplatte, daß die Taſſen zuſammenklirrten. G
Stöhnen kam aus ſeiner Bruſt.

„Alſo doch!“ entrang es ſich ſchwer ſeinen bleich
Lippen.

„Was iſt denn?
ganz konſterniert!“

„Er iſt dal!“ gab er mit dumpfer Stimme zur Ant
wort.

„Wer wer iſt da?“ fragte die Gräfin zitternd.
ahnend und doch bis zur letzten Sekunde hoffend, daß ſie
ſich irrte, daß ihre Phantaſie ihr einen Streich ſpielte.

„Der Verſchollene der Erbe von Stolzenau!“ ſtieß
Aribert heraus.

Es ging ein erſtickter Aufſchrei durch den Raum, dann
wurde es totenſtill; man hörte kaum das zitternde Atmen
der drei Menſchen, von denen jeder einzelne mit nieder-
ſchmetternder Gewalt die Bedeutung deſſen empfand, was
in dem Ergebnis für ihn verborgen lag: Ausgeſpielt
zurück in die alten, kleinlichen Verhältniſſe aufgeben
verzichten.

Die Gräfin war die erſte, die ihre Faſſung wieder
gewann, aber ihre Stimme zitterte von erſtickten Tränen

„Jch habe es vorausgeſehen, Kinder, ich habe euch ge
warnt, nicht zu feſt an ſeinen Tod zu glauben, die Möglich-
keit ſeiner Wiederkehr im Auge zu behalten nun trifft
der Schlag doppelt hart. Wo iſt er, woher und wany
kommt er ſchreibt er ſelbſt und iſt es denn gand
beſtimmt iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen, daß er es
wirklich iſt? Warum hat er ſo lange geſchwiegen, ſich
verborgen gehalten

(Fortſetzung folgt.)

So ſprich doch erzähle du biſt



Aus Stadt und Umgebung
Der Bund der Jackenloſen.

Jedes Jahr im Juli, wenn der Winter leidlich vorbei
iſt und die Sonne ein bißchen heißer vom Himmel brennt,

kommen die Männer, die ſachgemäß nachweiſen, daß nun-
mehr das ſogenannte „ſtärkere“ Geſchlecht, womit tatſächlich
das männliche gemeint iſt, auf der Straße ſich ohne ck
und ohne Weſte zeigen müßte, da ja auch die Gegenpartei

nichts oder zum mindeſten recht wenig anhabe. Es werden
allerlei Sachverſtändige zu öffentlichen Anregungen an-

regt, und nicht zuletzt die Damen. Die meiſten erklären
chverſtändig, daß der Mann ohne Weſte und Rock dem

durch den l von Belvedere feſtgelegten männlichen
Schönheitsideal noch nicht ganz nahekomme, aber immer-
Frr gute Figur mache. Nur einen Schmerbauch ſollte er

ſolchem Falle nicht haben!
Viele möchten in der r noch weitergehen

es ſollen fallen: der ſteife Kragen, die Krawatte, der Hut
und, wenn möglich, auch Srümpfe und Schnürſtiefel, die
bei etwas verbildeten Füßen durch Sandalen zu erſetzen
wären. Großſtadtzeitungen haben durch Umfragen feſtge-
ſtellt, daß für dieſe ſommerliche Männertracht ſtarke t
nung herrſche, und da in Deutſchland alles in Vereinen
beraten wird, erklären ſich einige Unentwegte bereit, einen
Bund der Jackenloſen zu gründen und unter dem Rufe
„Gut Hemd!“ es ſollte aber nicht bloß gut, ſondern
wenigſtens einigermaßen auch ſauber ſein!) ſich in breiteſter
Oeffentlichkeit den Rock auszuziehen. Es iſt eine Ge-
wiſſens, eine Takt- und eine Schönheitsfrage, aber wir
brauchen nicht zu befürchten, daß ſie große Kämpfe hervor-
rufen wird, denn ehe ſie gelöſt ſein wird werden wir
ſchon wieder mitten im Winter ſein!

Neueſte Rechtſprechung in Aufwertungsſachen

1. Der Nennbetrag einer vor dem 1. Januar 1918 er-
worbenen Hypothek bleibt für die Berechnung des Gold-
markbetrages auch in Anſehung desjenigen Teibes maß-

bend, der ſpäter bei einem Weiterverkauf eines Grund-ſctin vom Käufer in Anrechnung auf den Kaufpreis
bernommen und ſodann mit dem Grundſtücksteib auf einem

neuen Blatte des Grundbuchs eingetragen worden iſt.
(Oberbandesgericht Dresden, 27.4. 26.)

2. Der Vorbehalt einer künftigen Aenderung der Auf-
wertungsgeſetzgebung ſtellt keinen Vorbehalt im Sinne des
Paragraph 16 der Grundbuchordnung dar; einem der-
artigen Antrage, deſſen Erledigung an einen ſolchen Vor-
behabt geknüpft wird, iſt daher ſtattzugeben.

3. Als eine Schenkung im Sinne des Paragraph 3 Abſ.
1 Ziffer 11 des Aufwertungsgeſetzes iſt auch eine Schenkung
unter einer Auflage zu betrachten. Für die Ein-
tragung der Aufwertung bedarf der Nachweis des Er-
werbstages und des Erwerbspreiſes nicht der öffentlichen
Form. (Zu 2. und 3.: Kammergericht, 31. 3. 26.)

4. Für die auf Grund des Rangvorbehabts für den
Eigentümer beantragte Eintragung einer den erſtſtelligen
Rechten nachfolgenden Eigentümergrundſchuld bedarf es,
wenn die erſtſtellige Hypothek eine Briefhypothek iſt, des
Nachweiſes, daß der eingetragene Gläubiger den Brief noch
beſitzt, oder des ſonſtigen Nachweiſes, daß er noch Jnhaber
der Hypothek iſt. (Oberlandesgericht Roſtock, 8. 5. 26.)

5. a) Die Beſchwerde gegen die Eintragung eines Rang-
vorbehalts iſt zuläfſig.

b) Der Rangvorbehabt iſt, falls eine Abtretung der zu-
ehörigen Hypothek ſtattgefunden hat, nicht einheitlich nach

den Goldmarkbeträgen des früheren und des jetzigen Gläu-
bigers, ſondern für beide Goldmarkbeträge getrennt zu be-
meſſen.

Gute un ſchlechte Funknachbar

Von Otto Fulda.
Die Ausbreitung des Rundfunks hat dazu geführt, daß

in den Städten mit Rundfunkſendern oft Dutzende von
Empfängern im ſelben Hauſe eingerichtet ſind. Es wird
niemanden wundern, wenn dieſe Häufung von Empfängern
gegenſeitige Beeinträchtigungen verurſacht, und wenn der
Empfang auf einer von ſo vielen anderen Empfängern ein-
geſchloſſenen Antenne ſchlechter iſt, als wenn die Nachbar-
aäntennen nicht vorhanden ſind. Wie dabei aber der phyſi-
kaliſche Vorgang iſt, und welchen Einfluß die Bauart der
eigenen und der benachbarten Antennen ſowie die Art der
angeſchloſſenen Apparate hat, iſt eine Frage, die ſehr zum
Nachdenken reizt.

Beginnen wir mit keiner einzelnen freiſtehenden Emp-
an der ein Dekektorapparat hängt. Auf

keſe Antenne wirkt das elektromagnetiſche Feld des Rund-
funkſenders ſo ein, daß es Wechſelſtröme zu erzeugen ver
ſucht, die im Reitmaß der Rundfunkwelle von der An-
tenne zur Erde und wieder zurückzuſchwingen ſuchen. Da
das Feld im allgemeinen ſenkrecht auf und nieder ſchwingt.
werden die Ströme um ſo ſtärker, je höher die Antenne iſt.
Jmmerhin bleiben die erzeugten Ströme verſchwindend ge
ring, wenn die Empfangsantenne nicht auf die Rundfunk-
welle abgeſtimmt iſt, und ſind nur nach Millionſtel oder
Milliardſtel Ampere zu meſſen. Ebenſolche Ströme werden
auch in allen anderen leitenden Gegenſtänden erzeugt, die
vom Senderfelde berührt werden, ſo z. B. in eiſernen Bau
werken und Bauteilen, Fahrſtuhlgerüſten, Gas- und Waſſer-
leitungen, aber auch z. B. in Bäumen, deren Feuchtigkeits-
ehalt das Holz beſonders im Frühjahr und Sommer gut
eitend macht. Zur Erzeugung dieſer Ströme, die um ſo

ſtärker werden, je größer der Höhenunterſchied der leiten-
den Gegenſtände iſt, werden Energiemengen verbraucht, die
aus dem elektromagnetiſchen Felde des Rundfunkſenders
genommen werden. Wenn nun auch die Energiemengen im
einzelnen äußerſt gering ſind, ſo ſummieren ſich doch die
Wirkungen der unendlich zahlreichen Metallgegenſtände im
Häuſermeer der Großſtadt, der vielen Bäume in einem
Walde, und bewirken, daß Städte und Wälder den Empfang
erheblich ſchwächen und auf die unmittelbar dahinter liegen-
den Gegenden einen Funkſchatten werfen. Erſt in größerer
Entfernung gleichen ſich ſolche Schatten dadurch wieder aus,
daß die in oberen Luftſchichten ungeſchwächt über die Hin-
derniſſe hinweggegangenen Wellen auch die unteren Luft-
ſchüchten wieder neu verſorgen.

Viel ſtärker aber werden die vom Rundfunkfeld er-
zeugten Ströme, wenn die Empfangsantenne auf die Rund-
funkwelle abgeſtimmt wird. Denn dann wirkt in ihr jede
neu ankommende Welle im gleichen Sinne wie der von
der vorhergehenden Welle noch in der Empfangsantenne
ſchwingede Energiereſt; die aufgeſpeicherten Wirkungen zahl-
reicher Reize ſummieren ſich, ſo daß Ströme entſtehen, die
hundertmal ſtärker als bei unabgeſtimmten Empfängern
ſein können.

Bet dieſen Strömen iſt neben der allgemeinen Schwächung
des Feldes infolge der Energieentziehung ſchon eine andere
Wirkung des Mitſchwingens nachweisbar, nämlich das ſekun-
däre Senden. Die Sendewirkung, d. h. das Ausſtrahlen von
Wellen, iſt ja nicht auf die ſtark ſchwingende Antenne des Rund-
funkfenders beſchränkt, ſondern muß überall ſtattfinden,

e) Ein Rangvorbehalt iſt für denjenigen Betrag nmeh ausnutzbar, den ein wertbeſtändiges Recht ad tet

das, ſei es infolge einer Vereinbarung, ſei es infolge der
Wirkung des öffentlichen Glaubens des Grundbuchs den
Vorrang vor dem aufgewerteten Rechte hat. (Kammerge-
eicht, 22. 4. 26.)

6. Ein vom Gläubiger bei der Annahme einer im Jahre
1919 erfolgten Zahlung erhobenes Bedenken, daß die ihm
angebotenen neuen Reichsbanknoten nicht den Wert der
alten hätten, kann nicht als ein Vorbehalt der Rechte
im Sinne des Paragraph 14 des Aufwertungsgeſetzes an-
geſehen werden. (Oberlandesgericht Dresden, 4. 5. 26.)

Kirchliche Hilfe für die Hochwaſſergeſchädigten
Die Generalſuperintendenten an die evangeliſchen Gemeinden

der Provinz Sachſen
Wie bereits mitgeteilt, wird am 1. Auguſt in ſämtlichen

Kirchen der Altpreußiſchen Landesktrche eine Kirchen-
kollekte zum Beſten der durch das Hochwaſſer geſchädigten
Gemeinden eingeſammelt. Das Ev. Konſiſtorium unſerer
Provinz hat verfügt, daß gerade dieſe Kollekte auf das
ſorgfältigſte vorbereitet und gefördert werden.

Generalſuperintendent Prof. D. Schöttler hat bereits
in ſeinem Sprengel die Waſſerſchäden und Nofſtände durch
zweimaligen Beſuch im Ueberſchwemmungsgebiet in Aguen-
ſchein genommen. Die beſonders ſchwer betroffenen Kirchen-
kreiſe ſind zum Bericht aufgefordert worden. Weitere
Schritte können naturgemäß erſt dann mit Erfolg unter-
nommen werden, wenn die Schäden, ſoweit die Kirchenge-
meinden davon berührt werden, ſich auf Grund genauerer
Feſtſtellungen überſehen laſſen.

Die Generalſuperintendenten unſerer Provinz wenden ſich
in folgender Botſchaft an alle provinzſächſiſchen evangeli-
ſchen Gemeinden:

„Die ſeit Menſchengedenken unerhörten Unwetterkataſtro-
phen, welche in den letzten Wochen beſonders über unſere
Provinz hereingebrochen ſind, haben weite Gebiete in ihr
verwüſtet und zahlreiche Gemeinden unſerer heimatlichen
Kirche aufs ſchwerſte heimgeſucht.

Außer dem Verluſt von Menſchenleben ſind für viele von
der Waſſernot Betroffenen nicht nur die Erntehoffnungen.
dieſes Jahres vernichtet, ſondern es iſt auch die Ertrags-
fähigkeit der überſchwemmten Aecker, Wieſen und Gärten für
die nächſten Jahre in Frage geſtellt und die Exiſtenz ihrer

ſitzer wirtſchaftlich aufs ſchwerſte gefährdet.
Der Schaden, deſſen ungeheure Höhe ſich noch garnicht

überſehen läßt, wird nicht von allen einzelnen daron Be
troffenen getragen werden können, ſondern im ganzen deut
ſchen Volke als eine Laſt mitempfunden werden. Die Lin-
derung der erſten und dringendſten Not aber iſt Sache evan-
geliſcher Bruderliebe und macht es den Kirchengemeinden
unſerer Provinz zur Pflicht, mit ihrer oft bewährten Opfer-
freudigkeit für die Hilfsbedürftgein einzutreten.

Wir wenden uns deshalb an die Gemeinden unſerer Pro-
vinz und beſonders an die Gemeindekirchenräte mit der
herzlichen und dringenden Btitte, die von ihnen erbetene
Hilfeleiſtung als ganz beſonders erſte Ehrenpflicht eronge-
liſcher Bruderhilfe auf das Gewiſſen zu nehmen und über-
all offene Herzen und Hände zu beweiſen. Wir bitten auch
auch die evangeliſchen Frauenhilfen und ſonſtjgen kirchlichen
Frauenvereine, ſich mit lindernder Hand aller der Nöte an-
zunehmen, die als Nebenerſcheinungen der großen Kata-
ſtrophe allerorten zu Tage treten werden.

Nur ſo iſt es möglich, über das ſchwere Unglück dieſer
Tage nicht nur hinwegzukommen, ſondern es nach dem
guten und gnädigen Willen Gottes in Segen zu verwandeln
und an den Gebern wie an den Empfängern das Wort zur

wo Schwingungen in der Antenne purſen, nur ver ſchwachen
Schwingungen entſprechend ſchwächer. So ſendet alſo auch
die Empfangsantenne gewiſſe Bruchteile der von ihr auf-
genommenen winzigen Energiemengen wieder aus und bildet
ein ſekundäres Feld. Die rechneriſche Verfolgung der Vor
gänge zeigt, daß die Ausſtrahlung in einer gegen das pri-
märe Senderfeld um 180 Grad verſchobenen Phaſe erfolgt.
Dabet ſetzt ſich das ſekundäre Feld mit dem primären zu-
ſammen, ähnlich, wie wenn in einem Teich die Wellen an
einen Pfah! ſchlagen und von dieſem aus neue zurückge-
worfene Wellenringe bilden, die 'die urſprünglichen Wellen
überlagern. Wo dadurch zwei Wellenberge zuſammentreffen,
entſteht ein beſonders hoher Wellenberg; dazwiſchen liegen
Stellen, wo ſich Wellenberg und Wellental mehr oder we-
niger ausgleichen.

Vom Sender aus geſehen, ſpiegelt die Empfangsantenne
etwas Energie zurück, während der Raum hinter ihr zu der
oben erwähnten Feldſchwächung noch eine weitere Energte-
verringerung durch die in umgekehrter Phaſe ſekundär aus-
geſtrahlten Schwingungen erleidet. Rechts und links von der
Verbindungslinie wechſeln Schwächungsſtellen mit Verſtär-
kungen ab, da die Felder ſich algebraiſch zuſammenzählen;
ferner entſtehen dadurch auch ſcheinbare Ablenkungen des
Feldes, ſo daß der Richtempfänger dort den Rundfunkſender
nicht genau anpeilen kann, ſondern eine Mißweiſung zeigt.
Auf dieſen Wirkungen beruht ein ſehr inkereſſankes Ver-
fahren von Marcont zum gerichteten Senden, bei dem er
eine Reihe von zurückwerfenden Antennen längs einer Pa-
rabet aufſtellt, in deren Brennpunkt die Sendeantenne ſteht.

Bet den gewöhnlichen Rundfunkantennen mit Detektoren-
empfängern iſt dagegen die Reichweite der Zurückwerfungs-
wirkungen ſehr gering; ſchon auf eine Entfernung, die der
Antennenhöhe gleich iſt, alſo bei der Dachantenne eines
Großſtadthauſes auf etwa 20 Meter, wird man dieſe Wir-
kung nur mit Mühe beobachten können, deren Kennzeichen
die Wirkungsänderung beim Abſtimmen iſt. Dagegen merkt
man dort, wo die Antennen dicht neben einander zum Dach
emporführen, bereits recht deutliche Lautſtärkeverminderun-
gen und Verſtimmungen ſowie der Nachbar ſeinen Emp-
fänger einſchaltet und auf dieſelbe Welle ſtellt. Kleine An-
tennen und Zimmerantennen, über denen mehrere Dachan-
tennen gewiſſermaßen einen Käftg bilden, können dadurch
ſogar ſchon faſt ganz vom freien Rundfunkverkehr abge-
ſchnitten werden.

Um ein Vielfaches ſtärker werden aber die in einer Emp-
fangsantenne pulſenden Ströme, wenn Audionempfänger
daran liegen. Ganz beſonders wenn Teile ron den durch
das Audion verſtärkten Reizen durch die ſogenannte Rück-
kopplung der Antenne wieder zugeführt werden, kann eine
ganz außerordentliche Erhöhung des Empfangsantennen-
ſtroms eintreten, die nur in der Leiſtungsfähigkeit der Röhre
hre Grenze findet und mehrere Milliampere erreichen kann.
Die Empfangsſtröme werden auch verzerrt, ſie klingen zu
langſam ab und zeigen gewiſſermaßen ein Nachhallen, das
die Töne entſtellt und den Empfang um ſo unreiner macht,
je mehr Rückkopplung angewendet wird.

Die Wirkung dieſer Audionantenne auf die Umgebung
iſt außerordentlich intereſſant, und wechſelt je nach dem
Rückkopplungsgrad. Bei ſchwacher Rückkopplung entſpricht
die Wirkung der einer Detektorenantenne: nur daß die Emp-
fangsſchwächung auf größere Entfernung bemerkbar iſt und
namentlich für Zimmer und Behelfsantennen vielfach ſchon
den Empfang ganz unbrauchbar macht. Meiſt pflegen

Wahrheit zu machen: „Denen, die Gott lieben, müſſen all
Dinge zum Beſten dienen.“

Dieſe Botſchaft wird von ſämtlichen Kanzeln in der Pro
vinz Sachſen verleſen werden.

Kein Gebrauch der Schußwaffe ber gertngfügigen Ver
fehlungen. Der Gebrauch der Schußwaffe ſoll nach der
Dienſtvorſchrift für preußiſche Landjäger zur Vereitelung
von Fluchtverfuchen angedroht werden. Dies ſtimmt nicht
mit den 1921 gegebenen Richtlinien überein, nach denen
bei offenſichtli chgeringfügigen Verfehlungen von der Waffe
nicht Gebrauch gemacht und dies deshalb auch nicht angedroh“
werden darf. Die Dienſtvorſchrift wird jetzt geändert.

Kus Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang. Jn der Merſe
burger Straße, Ecke Barbaraſtraße, erfolgte ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem vont
zwei Perſonen beſetzten Mötorrade, wobei ein 22 jähriger
Mann aus Weißenfells vom Soziusſitz des Motor-
rades herunter geſchleudert wurde und in ſchwer-
verletztem Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußte. Der Perſonenkraftwagen wurde bei dem Zuſammen-
ſtoß Teicht, das Motorrad ſchwer beſchädigt. Der Verletzte,
der einen Schädellbruch davongetragen hat, iſt in-
zwiſchen ſeinen Verlletzungen erlegen.

Zwei neue Opſer ver Saale. Beim Baden im Mühl-
graben ertrank ein etwa 18 jähriger Mann. Der des
Schwimmens Unkundige verſank ſofort im Waſſer und kam
nicht wieder an die Oberflläche. Sofort angeſtellte Rettungs-
verſuche waren ohne Erfoilg. Die Leiche des Verunglückten
konnte geborgen werden. Außerdem ertrank ein Mann
beim Baden in der wilden Saale.

Streik-Ende auf den Stadtgütern. Nach lTangwierigen
Verhandlungen konnte der Streik auf den ſtädtiſchen Gütern
Gimritz, Reideburg und Flugplatz beigelegt werden. Der
Lohn der ſtädtiſchen Arbeiter wurde erhöht und ein Bar-
lohn feſtgeſetzt. Die Arbeit wurde auf den Gütern wieder
aufgenommen.

Dürrenberg. Fahrraddiebſtahl. Dem Feuerwehr-
mann Wäiegand aus Cröllwitz, der hier einen Zahnarzt
aufſuchte, wurde ſein noch ziemlich neues Fahrrad, das er
dort für kurze Zeit an der Tür aufgeſtellt hatte, von un
bekannten Dieben entwendet.

Oſtrau. Er trunken. Der kleine Henz Plötner
ertrank hier in einem Waſſerloche. Der Zweijährige war
beim Spielen am Teich von Krämpfen befallen und dabei
ins Waſſer geſtürzt.

Mücheln. Als einziger Punkt ſtand auf der Tagesord-
nung der drin glichen Stadtverordneten ſitzung
der Bau eines Bürgermeiſterhauſes. Dieſe An
gelegenheit hatte die Gemüter in den letzten Wochen be-
reits ſtark beſchäftigt, was ſich ganz beſonders auf dieſer
Sitzung zeigte, die nahezu drei Stunden dauerte. Es war
eine Debatte voll von heftigen gegenſeitigen perſönlichen
Angriffen, die man am beſten mit Stillſchweigen über
gehk. Das Reſultat war die Ablehnung der Vorlage
wegen der ungeklärten Finanzierung. (Die Koſten würden
ca. 30 000 Mark betragen.)

dann die betroffenen Detektorenbeſitzer, die trotz aller Ab-
ſtimmverſuche den Rundfunkſender nur noch leiſe hören, zu
nächſt an ſchlechtes Arbeiten des Senders zu glauben, Viele
der ber den Poſtbehörden eingelaufenen entrüſteten Be-
ſchwerden gehen auf ſolche Urſachen zurück. Leider gibt es
kaum ein Mittel, um dieſe Sachlage ſchnell klarzuſtellen.
Nur wenn der Audionbeſitzer ſeinen Apparat ausſchaltet,
tritt ſofort wieder die alte gute Lautſtärke ein. Man muß
alſo beobachten, namentlich auch einmal die Vormittags-
ſendezeiten mithören, ferner Erkundigungen im Hauſe ein-
ziehen, ſchließlich durch Aenderung und Höherlegung der
eigenen Antenne aus dem Störungsbereich herauszukommen
verfuchen.

Der zweite Zuſtand der Audionantennenwirkung auf die
Umgebung tritt bei wentg ſtärkerer Rückkopplung auf und
beſteht in einer völligen Abtötung des Empfanges für die
nähere Umgebung.

Erfreulicher für den Detektorbeſitzer iſt dann ſchon der
dritte Zuſtand, wenn bei weiter verſtärkter Rückkopplung die
Audionausſtrahlung ſtärker wird als das Rundfunkfender-
feld und dem Detektor mittelbaren Empfang oder eine
Zuſammenſetzung zwiſchen Primär- und Sekundärfeld
vermittelt. Allerdings kann dieſer übertragene Empfang
nie ganz rein ſein, weil die Rückkopplungsverſtärkung ge-
wiſſermaßen durch Aufſtapelung und Verlängerung der
Wellenzüge erfolgt war, alſo verzerrend wirken muß. Jm-
merhin kann auch dieſer Empfang noch gut verſtändlich ſein,
und ſeine Muſik kann dert geringeren Anſprüchen erfreulich
wirken. Dieſe Empfangsübertragung kann ſich über verhält-
nismäßig große Entfernungen, bis zu mehreren hundert
Metern, erſtrecken; dabei werden für den Detektorbeſitzer
oft ferne Sender hörbar, die er ſonſt mit ſeknem Empfänger
nicht aufnehmen konnte. Leider werden oft auch allerlei
Störer, z. B. ferne Schiffsfunker, mit verſtärkt, die den Ge-
nuß beeinträchtigen. Die meiſten neueren Höchſtleiſtungen
von Detektoren gehen auf ſolche Vorſpannwirkung benach-
barter Audionempfänger zurück:. Sobald der Audionbeſttzer
dann ſeinen Empfänger abſtellt oder auf eine andere Welle
geht, iſt die Herrlichkeit vorbei.

Der vierte Zuſtand der Audionwirkung trikt ein, ſobald
die Rückkopplung ſo ſtark iſt, daß eine Dauerſchwingung
erzeugt wird. Er bringt dem Nachbar das bekannte Rück-
kopplerpfeifen und Hundegeheul, mindeſtens aber, wenn der
Rückkoppler genau auf die Nullzone des Senders abgeſtimmt
iſt, unverſtändliche Sprache und kratzende Muſik. Leider iſt
die Ermittelung dieſer gemeingefährlichen Störer wieder
nur durch Beobachtung und Einziehen von Erkundigungen
möglich. Das Peilverfahren, das durch ſeine Leiſtungen im
Kriege bekannt geworden iſt, verſagt gegenüber den Rück-
kopplern völlig. Denn da das Rücklopplungspfeifen nur
durch das Zuſammenwirken zweier Schwingungen, der des
Rundfunkſenders und der des Rückkopplers, entſteht, muß
ſeine Höchſtſtärke zwiſchen den beiden Richtungen liegen.
Dann kommen auch noch die oben erwähnten Zurückwer-
fungswirkungen hinzu, ferner weitere Zurückwerfungen von
allen möglichen mitſchwingenden Metallteilen in Häuſern,
ſo daß eine klare Peilung in Städten ganz unmöglich iſt.
Nicht umſonſt haben ja Heer und Seewehr für ihre Pet-
ſtellen immer glatte Hügelkuppen vder baumloſe Ebenen
gewählt. So iſt denn gegen den Rückkoppler in großen
Städten nicht die Wiſſenſchaft, ſondern der Detektiv am
Platz; auch die bei allen ſonſtigen Rundfunkangelegenheiten
hilfsbereite Reichspoſt iſt gegen dieſe böſes undfunknach-
barn machtlos.



Mücheln. reſſefreiheit! In echt demokratiſcherWeſſe Wklee Be unnt ter Heine dem „Boten für das
Geiſeltal“ gedroht, ihm die amtlichen Bekanntmachungen zu
entziehen, wenn noch Artikel erſcheinen würden, die eine
Spitze gegen ihn enthielten. Auf Grund der Jetzten „Ein-
geſandt“, die ſich gegen den Bau des Bürgermeiſterhauſes
richteten und die die Stimmung in der Bür erſchaft richtig
zum Ausdruck brachten, machte er nun ſeine Drohung
wahr und teilte der Zeitung mit, daß für die Dauer von
acht Wochen die amtlichen Bekanntmachungen durch Aus
ang am Rathaus veröffentlicht werden. Kommentar über-

flüſſig!
Ouasnitz. Durchgehende Pferde. Die vor einen

Feſtwagen geſpannten Pferde des Gutsbeſitzers Brückner
wurden ſchen und ſtürmten mit dieſem der nahen, im Hoch-
waſſer befindlichen Elſter zu. Durch unerſchrockenes Zu
greifen zweier Radfahrer wurden die Pferde zum Stehen

racht. Der Führer des Wagens erlitt dabei erheb
iche Verletz ungen.
Nockwitz-Gleſien. Ein Heimattreuer. Vor kurzem

iſt ein Deutſch- Amerikaner zu vorübergehendem Beſuch in
ſein Vaterland zurückgekehrt. Es iſt der Sohn des Schmiede-
meiſters Adolf Eng ler in Nockwitz-Gleſien, Max Eng-
ler. 1906 wanderte er nach Newyork aus, wo er ſich bald

darauf ein kleines Geſchäft gründete, das durch mühevollese eiſernen Je und zähe Ausdauer v an Um-
fang zunahm. Als 1914 der Weltkrieg ausbrach, gehörte

en führenden Männern jener Kreiſe, die freudig
ihr Deutſchtum bekannten und ſich tatkräftig für die Deutſch
landhilfe einſetzten. Er ſelbſt ſtellte damals 20 Prozent
e geſamten Einkünfte dem tſchen Roten Kreuz und
en Witwen und Waiſen zur Verfügung. Auch als dann

ſpäter die gewaltige Hetze gegen Deutſchland einſetzte, blieb
er ſtandhaft und ſeinem Vaterlande treu. Für ſein mutiges
Bekenntnis erhielt er die Kriegsehrendenkmünze am ſchwarz-
weißroten Ordensbande mit dem Titel eines Ritters der
deutſchen Ehrenlegion; zugleich widmete ihm der Reichs
präſident v. Hindenburg ein Bild mit ſeiner Unterſchrift.

Rochlitz. Schadenfeuer. Die Feuerwehr wurde geſtern
nach Zaßnitz gerufen, wo im Grundſtück des Gutsbeſitzers
Geißler Feuer ausgebrochen war. Durch tatkräftiges
Eingreifen der Wehren Rochlitz und Zaßnitz konnte das
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und ein Teil des Gehöftes
gerettet werden.

Schkenditz. Jn Haft kam der Privatmann Moritz
Brauſt von hier wegen widernatürlcher Not-
zucht. Gleichzeitig wurde ein junger Mann feſtgenommen,
der ſich mit ihm in dieſer Beziehung vergangen hat.

Engler zu

Die Magdeburger MWordaffäre.
Eine neue Verhaftung.

Jn der rätſelhaften Mordangelegenheit gelang es dem
Berliner Kriminalkommiſſar Busdorf den Chauffeur feſt-
unehmen, der ſeinerzeit den ermordeten Helling zu einerSintofahrt abholte. Der Verhafteie, namens Große, wurde

in Calbe an der Mulde ermittelt. Große gehörte derſelben
Vereinigung wie der Mörder Schröder an. Er behauptet,
den ihm bekannten Mörder in der letzten Zeit wenig ge
ſehen zu haben. Während der Sezierung der Leiche Hell-
wigs wurden die Verhafteten Haas und Fiſcher vorgeführt.

wiederholt Nachgrabungen vorgenommen, um ſich über den
Verweſungsſtand des Toten zu vergewiſſern. Es hat den
Anſchein, als ob die Mörder die Abſicht hatten, den Toten
auf dem Gemeindefriedhofe heimlich zu vergraben, Durch die
Störung ſcheint aber der Plan der Verbrecher zunichte ge-
macht worden zu ſein. Die weiteren Nachforſchungen über
das Vorleben des Mörders Schröder haben ſehr belaſtende
Momente ergeben. Neuierdings hat die Kriminalpolizet in
Magdeburg noch einen Chauffeur Grieſener und tn
Rottmersleben einen Freund des Schröder in Haft genom-
men. Die beiden Feſtgenommenen ſollen von dem Mord ge-

Haas blieb beim Anblick der Leiche völlig ruhig, Fiſcher l wußt haben und wurden ebenfalls dem Unterſuchungs-
erlitt einen Zuſammenbruch. Die Obduktion ergab, daß richter vorgeführt.
Helling von hinten erſchoſſen worden iſt. Die Kugeln ſtam-
men aus dem bei Schröder gefundenen Revolver.

Nach einer Darſtellung des Vaters des Haas hat Schröder
urſprünglich Schmied gelernt. Dann hat er vier Jahre bei
der Reichswehr gedient, ſich ſpäter als Student ausgegeben,
ein Doktordiplom gefälſcht und ſich politiſch gleichzeitig als
Völkiſcher und Kommuniſt betätigt. Jn der Darſtellung
heißt es weiter, daß der mit Schröder zufammen verhaftete
Fiſcher immer wieder erklärt habe, er kenne Haas überhaupt
nicht. Der Vater Haas folgert aus der Tatſache, daß
Schröder wenige Tage nach der Tat völlig mittellos geweſen
ſei, was ihn zur Fälſchung der beidem Ermordeten gefun-
denen Scheckſormulare veranlaßt habe, daß eine Anſtiftung
Rudolph Haas nicht vorliegen könne, da dieſe doch unbedingt
mit einer hohen Belohnung für Schröder verbunden geweſen
ſein müßte. Der Vater des Haas nimmt gemeinen Raub-
mord an.

Vor einer weiteren Feſtnahme?
Die Magdeburger Affäre zieht immer weitere Kreiſe.

Man iſt nunmehr auf die Spur eines weiteren Beteiligten
gekommen. Direktor Weiß von der Berliner Kriminal-
polizei iſt am Sonnabend nach Magdeburg gefahren, um als
Chef der Landeskriminalpolizei an der weiteren Aufklärung
teilzunehmen.

Regierungsdirektor Weiß erklärte, daß die gegen die
Magdeburger Kriminalpolizei von verſchiedenen Seiten er-
er Vorwürfe nicht aufrecht erhalten werden könnten.

ie Kriminalpolizei habe alles, was ſie getan, lediglich
im Auftrage des Unterſuchungsrichters ausgeführt. Keines-
al habe ſie ſelbſtändig gehandelt. Das Material, das dem
Interſuchungsrichter zum Erlaß eines Haftbefehls gegen

Haas veranlaßt habe, ſei ihm nicht bekannt. Da aber auch
die Strafkammer des Landgerichts die Haftbeſchwerde abge-
lehnt habe, könne er nicht glauben, daß dieſes Material
nicht ſtichhaltig wäre.

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei in der myſteriöſen
Mordgeſchichte Helling haben bisher ergeben, daß eine

anze Reihe weiterer Perſonen ron dem abſcheulichen Ver-
rechen Kenntnis hatten, daß ſie es aber unterließen, der

Polizei Mitteilung über die Vergrabung der Leiche zu
machen. Vor allem konnte feſtgeſtellt werden, daß der Mör-
der Schröder des öfteren geheime Zuſammenkünfte mit
einem Freunde Fiſcher und dem Chauffeur Groſſe in
einer Wohnung in Rottmers'eben hatte. Sie hatten hier
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Zwei gefährliche Wucherpilztrankheiten des Gemmers.
Kornſtaupe und Strahlenpilzkrankheit.

Von L. M. Dieck-Man.
Jm Sommer bemerkt man häufig aus den Spelzen der

reifen Kornähren hervorſtehende ſchwarzviolette, hornartig ge
krümmte Mißbildungen der Roggen- und Weizenkörner. Kinder
jund ſelbſt Erwachſene haben die Unart, dieſe im Volksmund

Brandkörner“ genannten Gebilde in den Mund zu ſtecken und
ſsu zerkauen, „weil das ein angenehm kribbelndes Gefühl er-
zeugt.“ Trotz aller Aufklärung ſeitens der Regierung durch Ver
ſteilen und Verleſen von Merkblättern in den Schulen fordert
dieſer Leichtſinn noch alljährlich im Sommer eine beträchtliche
Anzahl Opfer. Die Brandkörner ſind giftige Wucherpilze; wiſſen
ſchaftlich als „Secale cornutum“ bezeichnet, enthalten ſie die
chemiſch außerordentlich wirkſamen Alkaloide Kornutin und Ek-
bolin, die auch in kleinen Mengen in der Heilkunde benutzt
werden. Wegen der r Wirkung dieſer Alkaloide auf
die Funktionen der Gebär ter bezeichnet man den Wucher-
pilz auch als Mutterkorn: In geringen Gaben fördert dieſes
und die daraus gewonnenen Extrakte die Wehentätigkeit, ſtillt
auch Blutungen und leiſtet ſogar zur Bekämpfung des Keuch-
huſtens gute Dienſte. Werden jedoch die mediziniſch wirkſamen
Gaben überſchritten, ſo entſtehen jene lebensgefährlichen Krank-
heitserſcheinungen, die unter den Namen Kriebelkrankheit, Korn-
ſtaupe, Mutterkornbrand, Brandſeuche und Antoniusfeuer be
kannt ſind und wiſſenſchaftlich als „Ergotismus“ bezeichnet
werden. Die typiſchen Symtome beginnen mit Unterleibs-
beſchwerden; das anfänglich als angenehm empfundene Kriebeln
geht in unerträglich werdenden Juückreiz über, es folgen qual-
volles Kopfweh, Lähmungen der Gliedmaßen und in den ſchwer-
ſſten Fällen Brandigwerden und Abſterben der Glieder, oft ſogar
infolgedeſſen der Tod. Früher trat der Ergotismus vielfach
ſepidemiſch auf, da das Brotgetreide noch nicht auf das Vorhan-
denſein dieſer Mutterkornpilze hin unterſucht wurde, und ſo
manchmal größere Mengen ins Brot gelangten. Die Urſachen
der Krankheitserſcheinungen ſind noch nicht einwandfrei geklärt,
en ſteht lediglich, daß es ſich um alkaloid chemiſche Umſetzungen
handelt, die das Blut zerſetzen. Als Gegenmittel wendet man
Brechreizungen an, ſowie geringe Gaben von Amylnitrit und
zur Behebung der Krampferſcheinungen Chloralhydrat.

Weit tückiſcher als die Kornſtaupe bedroht die ſogenannte
„Strahlenpilzkrankheit“ die Geſundheit und das Leben unvor-
ſichtiger Menſchen: Während der Mutterkornpilz leicht zu er-
kennen, demnach der Verhütungsſchutz ſehr einfach iſt, ſetzt ſich
jeder, der einen Grashalm oder den Stengel einer Blume in
den Mund nimmt. der Gefahr aus, von einem unſichtbar blei-

Eine ſenſattonelle Wendung.
Heute wird aus Magdeburg bekannt, daß die dortige

Krimingalpolizei den Standpunkt vertritt e hröder ſei
wohl an der Sache beteiligt, nimmermehr aber habe dieſer
den Mord verübt. Schröder hat an ſeinen 23. Geburtstag
rin Geſtändnis abgelegt. Als Mörder kämen andere Per
ſoten in Frage. Die weitere Aufklärung des Falles iſt
jetzt allein in die Hände der Magdeburger Kriminalpolizei
gelegt worden. Der Berliner Kriminalkommiſſar Busdorf
iſt abgerufen worden, weil Busdorf ſich angeblich eines
großen kriminaliſtiſchen Fehlers ſchuldig gemacht haben ſollte.
Dieſer Fehler ſollte darin beſtehen, daß er de Leiche des
Helling, nachdem er ungefähr die Stelle, an der ſte einge-
graben war, gefunden hatte, nicht ſofort ausgraben ließ.
Der Arbeit des Berliner Kriminalkommiſſars in Magdeburg
wurden die größten Schwierigkeiten bereitet. So ver
weigerte z. B. der Unterſuchungsrichter ihm jeden Einblick
in die Akten, ſo daß Busdorf ſchließlich gezwungen war,
Auf eigene Fauſt zu arbeiten.

Der von Kriminalkonmmiſſar Busdorf verhaftete Chauf-
feur Fritz Große wird auf freſen Fuß geſetzt werden.
Die Spuren ver geſuchten wirklichen Mörder führen nach
Schleſien und Prag. J übrigen verlautet, daß in der Tat
ſehr hohe Stenerhinterzieh nungen der Firma Haas vorliegen:
man fpricht von über drei Millionen Mark. Ob ſich das Ge
rücht beſtätigt, muß dahingeſtellt bleiben.

Am Montag wurde Schröder dem Direktor Haas gegen-
ülergeſtellt. Das Ergebnis der Gegenüberſtellung war bis
zur Stunde noch nicht zu erfahren.
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Aus der Reichshauptſtadt.
Vier Millionen Montangktien gefälſcht.

Großes Aufſehen erregte im Oktober 1924 die Aufdeckung
eines Aktienſchwindels, an dem ein ganzes Konſorium von
Männern beteiligt war. Seinerzeit wurden für viele Milli-

benden Wucherpilz befallen zu werden. Namentlich bei Damen
r Kindern iſt ja die Unſitts weit verbreitet, Blumenſtiele im
Munde zu halten und Gräſer durch die Lippen zu ziehen. Hinter
dieſer ſpieleriſchen Angewohnheit lauern Siechtum und ſogar
qualvoller Tod: An Blumenſtengeln und beſonders an Grashal-
men entwickelt ſich nämlich zur Sommerzeit ein mikroſkopiſch
kleiner pig die ſogenannte „Aetinomyces“, der Erreger der ge
fährlichen trahlenpilzkrankheit oder „Aktinomykoſe“. Dieſes
Leiden iſt zuerſt bei Rindern beobachtet worden, überträgt ſich
aber ebenſo leicht auf den Menſchen. Die erſten Symptome ſind:
Verhärtungen und Anſchwellungen des Gaumens: Das Vilz-
geflecht, wiſſenſchaftlich „Myecelium“ genannt, entwickelt ſich un-
aufhaltſam weiter, dringt durch die Knochen des Befallenen, zer-
De das Knochenmark, und da es ſehr ſchnell Spoten, d. ſ. die

ortpflanzungskörper, bildet, wuchert ſchließlich der Pilz im
ganzen Knochenſyſtem und richtet die verheerendſten Zerſtörun-
gen an. Nur rechtzeitiger operativer Eingriff, gründtiche Aus-
meißelung des befallenen Knochenteils kann da Rettung bringen.
Zu ſpät bekämpft dagegen, iſt der Kranke unrettbar verloren,
denn das Zerſtörungswerk des Pileinyeels kann nicht mehr auf-
gehalten werden, wenn erſt einmal die Sporenbildung begonnen
hat. Der Gedanke an dieſe Folgemöglichkeiten ſollte eigentlich
genügen, um jedermann vor der genannten Unart zu warnen,

nene

Der 6chreibkrampf.
Von Dr. med. O. Mosheim.

Bei Leuten, die bei ihrer Berufstätigkeit viel mit Schreib-
arbeiten zu tun haben, kann man zuweilen eine eigentümliche
Krankheit beobachten, den ſogenannten „Schreibkrampf“. Eine
gewiſſe Gruppe von Muskeln der Hand, des Handgelenkes, des
Unter- und Oberarmes, kurz der Muskeln, die beim Schreiben
gebraucht werden, kann durch einen Krampf den Dienſt ver-

Das Sonderbare dabei iſt, daß die genannten Muskeln
urchaus nicht gebrauchsunfähig ſind; im Gegenteil, bei jeder

anderen Tätigkeit ſind ſie durchaus wie ſonſt leiſtungsfähig.
In dem Augenblick jedoch, in dem der Betreffende zu ſchreiber
beginnen will, ſtreiken ſie und reagieren mit einem Krampf.
Dieſes Leiden zeigt ſich beſonders bei ſolchen Leuten, die eine
allgemeine nervöſe Veranlagung haben. Sie kann zuweilen
durch einen Schreck oder dergl. entſtehen, meiſt jedoch entwickelt
ſie ſich allmählich bei überanſtrengender Arbeit. Da die Muskeln
zu jeder anderen Tätigkeit in gewohnter Weiſe gebraucht werden
können, iſt es klar, daß der Sitz des Leidens nicht in dieſen
Muskeln zu ſuchen iſt, vielmehr die Urſache vom Gehirn aus-
gehen muß. Man hat geſagt, der Schreibkrampf iſt ein ähn-

licher krankhafter Zuſtand veim

ſonen Aktien aller möglichen Jnduſtrleunternehmüngen geh und en Verkehr gebracht. Die Hauptke
teiligten wurden abgeurteilt bis auf einen Günther Ja
e obi, der freigeſprochen wurde. Wie jetzt gemeldet wird
fragten vor einiger e zwei große Montanwerke bei der
Berliner Kriminalpolizei vertraulich an, ob der Behörde
von Fälſchungen ihrer Aktien etwas bekannt geworden fet.
Die daraufhin angeſtellten langwierigen Ermittlungen
führten dazu, daß Günther Jacobi der Fälſchung von
vier Millionen Montanaktien überführt und wiederum
verhaftet wurde.

Selbſtmord im Unterſuchungsgefängnis. Der 53 jährige
Schuldiener Johann Keßler, der vom Schöffengericht zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, weil er überführt
und geſtändig war, ſich ſeit zwei Jahren an minderjährigen
Schülerinnen in ſchwerſter Weiſe vergangen zu haben, hat
in ſeiner Zelle im Unterſuchungsgefängnis Selbſtmord
verübt.

Ein Amerikaner um 80 000 Mark beſtehlen. Einem Ame-
rikaner, der mit ſeiner Familie in Deutſchland weilt, wurde
in einem Berliner Kaffeehaus die Brieftaſche mit 80 000
Mark in deutſchen Banknoten geſtohlen. Der Taſchendieb
hatte ſich dem Amerikaner als „Landsmann“ angeſchloſſen
und wohnte ſeit mehreren Tagen mit der amerikaniſchen
Familie zuſammen in einem erſten Berliner Hotel. DerDieb verübte die Tat bet einigen Flaſchen Sekt,
die er mit dem Amerikaner unter Hinzuziehung eines
weiten Schwindlers trank. Die beiden Täter entferntenſich plötzlich aus dem Kaffeehaus und ſind ſpurlos ver-

Das in dem Hotel befindliche Gepäck desſchwunden.
inzwiſchen weg geſchafft worden.einen Diebes war

Der Leipziger „Hungerkünſtler“ vor Gericht
Leipzig, 20. Juli. Der Prozeß gegen Nelſon, den

Hungerkünſtler, ſeinen Manager Schützendübel und den
mitleidigen Wächter Müller vollzog ſich geſtern bei
glühender Hitze und großer Anteilnahme des Publikums.
Nelſon hatte bekanntlich verſprochen, zu hungern; die hellen
Sachſen fanden jedoch heraus, daß er ſich mit Hühner
brühe ernährte.

„Nelſon“ hat für ſein Vaterland, wie er ſagt, Großes voll
führt, Wenn man ihm zuhört, ſo wäre Deutſchland
hätte es noch zwei ſolche Männer beſeſſen ſiegreich ge-
weſen. Er war drauf und dran, ſich zu erſchießen, da ſah
er den Berliner Hungerkünſtler Jolly.

„Was der Ziviliſt Jolly konnte, das mußte mir, dank
meiner guten elterlichen Erziehung und meiner ſoldatiſchen
Ausbildung, erſt recht gelingen.“ „Jch ſollte die Hälfte aller
Einnahmen nach Abzug der Unkoſten bekommen. Den
Vertrag bekam ich aber erſt zu ſehen, als ich in den Kaſten
ging und im Kaſten machte ich ſchon am dritten
Tag mein Teſtament. So lange der Körper von
eigenem lebt, iſt es im Kaſten nicht ſchlimm, aber am 10.
Hungertag begannen die Magenkrämpfe und dann kam ein
Lungenkatarrh, der mich furchtbar mitnahm. Aber dem
Arzt ſagte ich nichts, ich hatte Angſt, aus dem Kaſten gehen
zu müſſen und wollte lieber in ihm ſterben, denn Leipzig
ſollte vor Berlin den Rekord haben.

Jn dieſen Schmerzen habe ich
nach etwas Warmen verlangt,

aber ich habe nur wenig Fleiſchbrühe zu mir genommen,
außerdem einige Zuckerbonkons, ein kleines Fläſchchen Pep-
ſinwein und zwei Teelöffel Biomalz. Jch komme nicht
darüber hinweg, daß das hohe Gericht ſoviel Wert auf
das bißchen Brühe legt. Jch war ja nur die
melkende Kuh!“

Der Manager Schützendübel erklärte, es habe alles
reel zugehen ſollen. Jm Zuführen der Fleiſchbrühe könne
er nichts Strafbares erblicken, denn das ſei doch keine
Spetſe. Als er die Quäleret Jlmers geſehen habe, habe
er ſich entſchloſſen, ihm etw ar Labung zu geben.

Das Urteil.

Arte 2r Amtsgerichts-Nach halbſtündiger Beratung verkündete
rat folgendes Urteil:

Die Angeklagten Schiüttzend über und Jlmer gen.
„Nelſon“ werden wegen gemetnſchaftlichen Vetrugs, Müller
wegen Veihilfe dazu verurteilt, und zwar Schützendübel
zu vter Mongten Gefängnis und 400 Mark Geld-
ſtrafe, Jiner zu zwer Monaten und zwei Wochen Ge
fängnis, Müller zu einer Woche Gefängnis. Die Unter-

Schreiben wle das Stottern
beim Sprechen. Man bezeichnet daher den Schreibkrampf als
„Beſchäftigungsneuroſe“, d. h. man faßt das Leiden als eine
hervöſe Ueberreizung durch die Beſchäftigung des Schreibens auf.
Nach Seligmüller und Berger werden vom Schreibkrampf ſolche
Menſchen betroffen, die als Bürobeamte, Kaufleute uſw. auf
eine beſonders ſchöne Handſchrift Wert zu legen haben, was
bekanntlich bei Gelehrten nicht der Fall iſt. Es erkranken nicht
die Autoren, ſondern die Abſchreiber, nicht die Schlechtſchreiber,
ſondern die Schönſchreiber.

Man unterſcheidet bei dem Schreibkrampf
Formen: die häufigſte „Krampfform“, die ſeltenere
und die ſeltenſte „Lähmungsform“.

Der Krampf- oder ſpaſtiſchen Form geht meiſt ein kurzer
Schmerz voran, worauf der Krampf beginnt. Jn der Regel ſitzt
dieſer in den Beugemuskeln, nur ſelten in den Strechmuskeln.
ſo daß die Feder der Hand entfällt. Meiſt wird der Daumen
krampfhaft in die Hohlhand hinein gebeugt, ſo daß die Feder
vom Papier weggehoben wird. Wie oben erwähnt, kann der

verſchiedene
„Zitterform“

Krampf ſich auch weiter ausdehnen und bis auf den Oberarm
ſich erſtrecken. Entweder iſt bei dieſem Zuſtand das Schreiber
überhaupt unmöglich, oder es gelingt nur mit der größten An-
ſtrengung. Die einzelnen Buchſtaben ſind dabei völlig entſtellt,
üngleich und mit Klexen verſehen. Häufig wird deshalb die
S t nicht leferlich fein.

ei der tremorartigen oder zittrigen Form tritt bei jedem
geh u ſchreiben ein e ſtarkes Zittern in der ſchreibendek

an uf, daß w. olut iſt.ließlich bleibt noch die kähmende Form. Es iſt eigentlich
Zrih aft, dieſe Form zum Schreibkrampf hinzuzuzählen, deeine ähmling der u eines Krampfes u die „lähmende

gings „Krampfes ein Widerſpruch iſt. Trotzdem iſt n
eng er ga en Medizin ſo üblich, weshalb ſie hier
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ſuchungshaft wird bei Schützendübel mit einer Woche, bei
Jimer mit einem Monat und drei Wo hen in Anrechnung

gebracht. Die Verurteilten haben gemeinſam die Koſten
des Verfahrens zu tragen.

Unter dem Verdacht des Gattenmördes.
Dresden, 20. Juli. Dem Kriminalamt ging vor einiger

Zeit die Mitteilung zu, in der darauf hingewieſen wurde,
daß bei den Einwohnern von Naſſeböhla bei Großenhain
noch ſtarke Zweifel beſtehen an dem angeblichen Selbſt-
mord, den die Gutsbefitzersehefrau Riſſe im Jahre 1919
begangen haben ſollte. Die Mordkommiſfion des Krimi-
nalamts Dresden nahm ſofort an Ort und Stelle die Er-
örterungen auf. Nach ihren Feſtſtellungen erſcheint ein
Selbſtmord ausgeſchloſſen. Die Richtung des
Schuſſes und verſchiedene andere Umſtände ſprechen viel-
mehr unbedingt dafür, daß Mord vorliegt. Der Verdacht
lenkt ſich auf den Ehemann der Frau Riſſe, der ſchon
zu Lebzeiten ſeiner Ehefrau ein Liebesverhältnis mit einer
Zeichnerin unterhielt, die er ſpäterhin auch heiratete.
Sehr auffällig iſt auch, daß der Ermordeten einige Zeit
vor dem Vorfall anonyme Briefe zugingen, in denen ſie

aufgefordert wurde, Selbſtmord zu begehen. Obwohl Riſſe
jede Schuld beſtreitet, erſchien ſeine Feſtnahme geboten.

t

Kampfflieger Wueſthof abgeſtürzt
Dresden, 19. Juli. Bei dem Schaufliegen, das geſternnachmittag auf dem Flugplatz Raditz zum Beſten eines

Jmmelmann Denkmals veranſtaltet wurde, ſtürzte der aus
dem Kriege bekannte Kampfflieger Wueſthof, Ritter des
„Ordens Pour le merite, bei einem Sturzflug aus 50 Meter
Höhe ab. Es wird angenommen, daß der Motor verſagte.
Er wurde ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht. Man
iſt der Meinung, daß Wueſthoff, um nicht mit ſeinem Flug-

eu in der Menge zu landen, ſich ſelbſt geopfert hat. Der
„Unfall ſpielte ſich in Gegenwart der Mutter Wueſthofs un
ſeiner Frau ab. Wüſthoff hat disher das Bewußtſein no
nicht völlig wiedererlangt. Es mußten ihm beide Unter
ſchenkel abgenommen werden.

Großfeuer in Staßfurt.
Deſſau, 20. 7. Während am Sonntag verſchiedene Feuer-

wehren an einem Feuerwehrtag in Hecklingen teilnahmen,
brach in einem Magazin der Staßfurter Chemiſchen Fabrik
A.G. ein Großfeuer aus. Der Feuerwehrtag wurde
ſofort unterbrochen, und die geſamten Wehren rückten
jan die Brändſtätte ab. Inzwiſchen hatte das Feuer das
geſamte große Magazin erfaßt. Den vereinten Bemühun-
gen gelang es, das Werk zu retten. Der Schaden iſt ſehr

„groß, aber durch Verſicherung gedeckt.

Raubüberfall auf dem Brocken.
Wörnigerode, 20. Juli. Zwei Lehrerinnen, die mit zehn

Knaben den Brocken erſtiegen, wurden unterwegs von einem
maskierten jungen Mann überfallen und ihrer Barſchaft
beraubt. Obwohl ein Landjäger ſofort die Verfolgung auf
nahm, entkam der Täter unerkannt. Ein ähnlicher Raub
überfalli wurde bereits vor acht Tagen an derſelben Stelle
verübt.

Die Puppen, die nach allen Seiten ſehen.
Coburg, 20. Juli. Das Reichspatentamt in Berlin ver-

Tieh einem Fabrikbeſitzer in Neuſtadt bei Coburg das
Patent für ein Glasauge, das eine umwälzende
Bedeutung in der vielſeitigen Verwendungsmöglichkeit der
Puppenaugen darſtellt. Während man bisher nur Schlaf-
augen oder feſte Augen kannt, gewährleiſtet das neue Ver-
fahren dei Beweglichkeit der Puppenaugen nach allen
Richtungen hin. Die Coburger Puppeninduſtrie er-

fährt durch dieſe Neuerung einen weſentlichen Aufſchwung.

Zwei Tote bet einem Betriebsunfall.
Heiderich, 19. Juli. Jm Walzwerkbetrieb der Rheini-

ſchen Stahlwerke iſt am Sonnabend ein großes Schwung-
rad mit ungeheurer Wucht auseinandergeſprungen. Durch
die umherfliegenden Teile des Rades wurden zwei Ar-
beiter getötet und mehrere verletzt.

Sumpffieber in den ſchleſiſchen
Hochwaſſergebieten.

Vreslan, 19. Juli.
einer nenen, bisher unbekannten Krankheit, die nach
dem Rückgang des Waſſers im Kreiſe Ohlan feſtgeſtellt
worden iſt. Die Krankheit, vermutlich eine durch Mücken
ſtiche übertragene Sumpf-Krankheit, äußert ſich in ſehr
hohem Fieber und großer Erſchöpfung. Die Erkrankten, etwa
100 an der Zahl, ſind zumeiſt landwirtſchaftliche Arbeiter
aus den in den Sümpfen gelegenen Ortſchaften. Die Aerzte
find damit beſchäftigt, den Erreger der bisher unbekannten
Krankheit feſtzuſtellen. Ein Vertreter des Reichsgeſundheits
amts iſt in Ohlan eingetroffen.
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„Deſſan. Das Lied vom braven Mann. An derFähre über die Mulde rettete der Fährmeiſter Dueben
kurz hintereinander z wer fungen Leuten, die aus der
in der Nähe liegenden Badeanſtalt leichſfinigerweiſe in die
wffene Mulde hinausgeſchwommen waren, das Leben. Jm
erſten Falle konnte er dem Ertrinkenden den Bootshaken!
reichen, an den ſich dieſer klammerte, im anderen Falle
ſprang er dem Untergehenden nach und rettete ihn. Ein
Lehrling, der ſich ebenfalls in höchſter Lebensgefahr befand,
wurde von dem Gehilfen des Fährmeiſters herausgeholt.

Cöthen. Liebestragödie. Der Chemiker E. wohnte
mit dem Apotheker G. in einem Hauſe und beide Familien
verkehrten freundſchaftlich miteinander. Dieſer Verkehr
führte aber zu einem Liebesverhältnis zwiſchen E. und der
Frau G. Als dies bekannt wurde, verſchwanden beide
plötzlich von hier. Vorgeſtern trafen aus einem Oſtſeebade
Briefe von beiden an ihre Familien ein, in denen ſip
mitteilen, daß ſie gemeinſam durch Gift ihrem Leben
ein Ende gemacht hätten. Geſtern eingetroffene Mel
dungen brachten dann die Beſtätigung dieſer Schrechens-
nachricht. E. hat bereits heiratsfähige Töchter, Frau G.
hinterläßt zwei Kinder im zarteſten Alter.

Eilenburg. 100 Zentner Stroh verbrannt. Auf
Sprottaer Flur brannte geſtern ein 100 Zentner Roggen-

enthaltender Strohdiemen des Landwirts Guſtav Bock
n Sprotta nieder. Der Strohdiemen war nicht verſichert.

Man vermutet Brandſtiftung.

Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet von

Alsleben. Der 13jährige Schulkknabe Alfred Zimmer
mann ſollte wegen Diebſtahls feſtgenommenwerden. Er entkam aber den Polizeibeamten und ſprang,
als er von dieſen verfolgt wurde, in die Saale. r
wurde von der ſchnellen Strömung erfaßt und ertrank.

Leipzig. Beim Baden ertrunken. Leider hat das
Baden geſtern auch än Leipzig ein Todesopfer gefördert,
Ein in der Mitte der 20er Jahre ſtehender Mann aus
Hamburg namens Born, der in einem Bade Abkühlung
fuchte, erlitt dabei einen Herz ſchlag und fand im Waſſer
einen frühen Tod.

Fus aller MWelt,
Selbſtmord eines Wiener Börſendivektors. Der Börſen-

direktor der Anglobank, Wilhelm Jon aß, der im 505

gangenen Donnerstag zurück.
Hitzrrekord in Schweden. Der diesjährige Sommer

iſt in Schweden der heißeſte, den man hier jemals be
obachtet hat. Jn Visby wurde mittags eine Temperatur
von 37 Grad Colſius beobachtet, das iſt 17 Grad mehr
alls die für dieſe Jahreszeit normale Mitteltemperatur
Jnfolge der ſeit Wochen anhaltenden ſtarken Hitze hat
der Waſſer- und Eisverbrauch in der ſchwediſchen Haupt-
ſtadt in den letzten Tagen Rekordziffern errecht.

Eine Stadt wegen Hothwaſſergefahr geräumt. Die
Stadt Apatin bei Belgrad ſchwebt infolge des Damm-
bruches in größter Gefahr und wurde deshalb vollſtändig
eräumt. Man befürchtet, daß der Notdamm, der in den

letzten Tagen errichtet wurde, nicht rechtzeitig fertig ſein
wird, um die Waſſermaſſen aufzuhalten. Ein ganzes Jn-
fanterieregiment iſt an die Unglücksſtätte beordert worden.
Die Bevölkerung verließ die Stadt panikartig.

Selbſtmord eines amerikaniſchen Finanzmanunes. Nach
einer Meldung aus Atlanta hat der Präſident des
Grundbeſitzerausſchuſſes in Atlanta und Direktor der Ban
kers Truſt Co., J. R. Smith, Selbſtmord verübt. Die
Tat ſteht tm Zuſammenhang mit dem Konkursverfahren
egen die Bankers Truſt Co. in Atlanta und der Sqhlie
ung der ihr angegliederten 70 ſtaatlich inkorporierten

Banken Georgias, von denen viele Mitglieder einer Kette
von Banken in Georgia und Florida waren, denen die
Bankers Truſt C. als Finanzagent diente.

Opiumſfkaundal in Amerika. Bei einer Razzia in ver
S Stadtteilen Waſhingtons beſchlagnahmten Steuer
eamte und Polizei Beſtände narkotiſcher Drogen und ver-

fteten nahezu 100 Perſonen. Newyorker Zollbeamtea dem Schatzamt berichtet, 25 Pfund Opium in dem
Gepäck des Sekretärs des bolivianiſchen Vizepräſidenten
Zaavedra gefunden zu haben. Obwohl Zaavedra von der
Einſchmuggelung nichts wußte, iſt er in Begleitung ſeines
Sekretärs wieder abgereiſt, ohne die ihm übertragene Miſſion
in Waſhington ausgeführt zu haben.

Turnen, 5wiel und sport,
Nurmis ſchmerſter Kampf in Stockholm.
Unter atemloſer Spannung der zahl oſen Zuſchauer konnte

Nurmt in Stockholm zwer äußerſt ſcharfe Rennen mit
knappen Siegen beenden.

Jm Lauf über die engliſche Meile drohte es ſich bald
nach dem Start um einen Zweikampf zwiſchen Nurmi und
Wide, den Nurmi mit 4:11,9 zu ſeinen Gunſten entſcheidet
indem er 1,8 Sek. vor Wide einkommt.

Am zweiten Tag war der Kampf noch erbitterter im
3000 Meter-Lauf. Bald nach dem Start löſten ſich Wide
Nurmt und Eklöh von dem Rudel los. Bei 300 Meter liegt
Ecklöh an die Spitze, den Wide nach einer halben Runde
überholt. Nach hartem Kampf gelingt es Nurmi die Führung
an ſich zu bringen, die ihm jedoch Eklöh nach knapp 100
Meter wieder abnimmt. Noch 3 mal wechſelt bis 1500 Meter
die Führung zwiſchen Nurmi und Eklöh. Von da abhält Erlöh zurück und bleibt hinter Nurmi und Wide zurück.
Zu Beginn der letzten Runde liegt Wide 25 Meler hinter
Nurmt zurück, da ſetzt Wide mit ſeinem berühmten End-
ſport ein und holt Schritt für Schritt nach. Nurmi hört
die ſich ſtetig nahenden Schritte hinter ihm, beißt die
Zähne zuſammen, gibt das Letzte her und geht 1 Sekunde
vor Wide durchs Ziel, beide weit unter Weltrelord.

Autoſport.
D. K. W. Zweiter im Großen Preis von Europa.

Spa, den 18. Juli. (Telunion). Den Großen Preis von
Europa für Motorräder gewann in der 175 ceem Klaſſe,
in der auch drei D. K. W. Fahrer ſtarteten, Milhoux-Belgien
auf Ready in drei Stunden fünfundzwanzig Minuten vor
Beckers auf. D. K. W. in drei Stunden dreißig Minuten.
Sprung und Alliſon auf D. K. W. gaben wegen Defekts auf.
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Handel und Perkeßr,
224 Frank für ein engliſches Pfund.

Friedensſtand 25,22 Frank für ein Pfund.
Die Vorgänge in Paris haben ihre Wirkung an den

internationalen Deviſenmärkten nicht verfehlt. Die Tendenz
für den Frank iſt an ſämtlichen Plätzen, insbeſondere aber
in der Londoner City, ausgeſprochen peſſimiſtiſch.
Verſchiedentlich herrſcht eine beängſtigende Nervoſität. Dem
entſprechen auch die ſtark ſch wankenden Bewe-
gungen des Frankkurſes. London meldete zunächſt
einen Kurs von 232 für London gegen Paris, währen
hier der franzöſiſche Frank mit 225 einſetzte, ſpäter zwiſchen
224 und 266 für London gegen Paris per Kaſſe ſchwankte.
Noch größer ſind die Schwankungen beim Geſchäft auf
Termin. Schon per Ultimo d. M. wird ein Report von
2--3 Proz. bei einem Kurſe für London gegen Paris
von durchweg 228 errechnet. Per Ultimo Auguſt handelt
man den Frank augenblicklich mit 233, nachdem zu Beginn
des Verkehrs ein Kurs von 235 bis 236 genannt worden
war. Per Ultimo September ſchwankt die Nennung zwiſchen
238 und 240. Das bedeutet ein erneutes ſcharfes
Anziehen der Reportiſätze, die ſich demnach für
einen Monat auf 7—-8 Frank und für drei Monate e!wa
auf 14-16 Frank pro Pfund belaufen. Wie ſich die
Tendenz weiterhin entwickeln wird, iſt im Augenblick noch
nicht zu überſehen.

Der belgiſche Frank lommt aus Paris zu 105,
liegt alſo dort erheblich über Pari, trotzdem er ſonſt eine
nennenswerte Erholung zunächſt nicht erfahren hat, ſondern
in London ſogar ſchwächer eröffnete. Jn London ſte'lte
ſich der franzöſiſche Frank zum Schluß der Vörſe auf 224

Lebensjahr ſtand, hat ſich durch Leuchtgaseinatmung ver
iftet. Man führt den Selbſtmord auf den Zuſammen

bruch einer Spekulation in Goldrenten am dere

für ein Pfund. Die weitere Entwicklung des belgiſchen
Frank wird übrigens recht peſſtmiſtiſch beürteilt, al er
dings aus weſentlich anderen Gründen als denen, welche
für den franzöſiſchen Frank angeführt werden.

Berliner Vörſe von 19. Juli.
Bei großer Geſchäſtsſtille eröffnete die Börſe wieder über

wiegend r und zwar in den ſchweren Jnduſtriepa-
pieren ſowie bei Bankaktien mit minus 1 bis 3 Prozent.
Nachdem vorübergehend eine leichte Erholung re
war, ſetzten ſich die Rückgänge fort. Erſt zu Beginn der
zweiten Börſenſtunde erfuhr die Tendenz einen re
Umſchwung. Die Erholung beruhte faſt ausſchließlich auf
Deckungskäufen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.403--20. 455.
Newyork (1 Dollar) 4.195--4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 67-169. 09.
Athen (100 Drachmen) 5.09--5. 11.
Brüſſfel-Antwerpen (100 Frank) 9.61 965.
Jtalien (100 Lire) 14. 04--14. 08.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.21 111.49.
Liſſabon (100 Esecuto) 21.405--21. 455.
Paris (100 Frank) 8.975--9. 015.

rag (100 Kronen) 12.423--12. 463.
Schweiz (100 Frank) 81.19--81. 39.
Spanien (100 Peſeten) 65. 9266. 08.
Wien (100 Schilling) 59.33—-59. 47.

Berliner Getreidemarktt.

Berlin, 20. Juli. Neuer Weizen für Auguſt- undSeptember Lieferung war verſchiedentlich eine Mark höher
angeboten. Jm Lieferungsmarkte wurden etwas höhere
Preiſe notiert. Roggen iſt in alter Ware nicht mehr ſo
dringend angeboten, Die Preisſpanne zwiſchen alter und
neuer Ware iſt faſt gänzlich verſchwunden; die Mühlen und
Händler ſind als Käufer im Markte. Jm Roggen- Lieferungs
geſchäft zeigte ſich rege Kaufluſt, während Abgeber zurück
haltend waren. Weizen- und Roggenmehl hatten bei un
veränderten Preiſen geringen Umſatz. Für gute Quali-
täten von Wintergerſte neuer Ernte hat ſich die beſſere
Nachfrage erhalten, während mittlere und abfallende Sorten
ebenſo wie alte Sonmergerſte angeboten blieben. Hafer war
weiter faſt geſchäftslos.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlitnt, 20. Juli. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen Juli 305--306, September 269--270,5, Oktober

279--271; Roggen märk., alt 185--190, do. neu 185--190,
Jult 204, September 201--202,5, Oktoſer 200,5--204,55
Sommergerſte 203--216, neue Wintergerſte 149— 159; Hafer
197--206; Mais loco Berlin 174—-178; Wetzenmehl 38--40:
Roggenmehl' 27,50--28,50; Weizenkleie 10,50; Roggenklete
11,3--11,5, Raps 360, Viktoriagerbſen 33--39, Kl. Spetrſe-
erbſen 28--32, Futtererbfen 21--26, Peluſchken 26--28,50,
Ackerbohnen 23--26, Wicken 3234,5, Lupinen, blaue
14,50--16,50, Lupinen, gelbe 19-21, Rapskuchen 14,6
bis 14,8, Veinkuchen 19,50--19,80, Trofenſchnitzel 10,70
bis 11, Zuckerſchnitzel 20,5-—-20,8, Kartoffelfio ken 21-22.

Seipziger Börſe vom 19. Jul.
Die Börſe eröffnete bei kleinem Geſchäft in uneinheit-

Dicher Haltung. Die Kurveränderungen hielten ſich in engen
Grenzen. Eine Anzahl Papiere waren umſatzlos.
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Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 19. Juli 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 118,59)9 De n Leopoldgrube (140) 83,00ollar Schätze „B 144,90 Linde Eismaſch. 138,62kl. Goldanleihe 100,00 Sach Taderbet 21 Lüreb. Vachs (1o0) 9300

gr. 97,90 Leipzig Riebeck 10675 Magdeburger Gas 70,50
5 h Dt. Reichsanl. 0,45 Bergw.-Geſ. 74,503 dto. 43 Mansfelder Bergw. 108,5942 dto. Marienh. Ko 45,503 g dto. 9/50 Jnduſtrie Aktien Maſch.
4 Preuß. Conſols 0,41 Buckan 97,253 dto. 0,42 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 97,25
367, dto. 0,46 Accumulatoren 126,75 Reckarſ. Fahrzeug 86,00
Sächſ. land. Pfobr. Allg. Berl. Omnib s 123,90 Riederſchl. Elektriz. 123,00
Meining. Hyp. 1/17 9,50 A. E. G. 137,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 64,09
Prß. Bodkrd. 3/29 9,6) Ammendorf Papier 163,00 Drenſtein Koppel 91,09
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 77,37 Oftwerke 163,00Ungar. Gold 7/19 19,10 Aſchaffenburg. Pap, 105,00 Panzer 83,59
Ungar. Kr. R. 6/19 210 Baroper Walzwerke 12,50 Phönix Bergbau 108,25
59 Neckar A. G. 21 79,90 Bedburger Wolle BVBraunkohle 79.96
Rhein Main Donau 79,75 Bochum Guß 133,00 Reichelt Metall 72,99Schl. Holſt. El. v. 21 95,00 Buſch opt. Jnduſtr. 38,00 Rhein. Weſtf. El. W. 140,09
4 A. E. G. 9 1,05 Ehartottenb. Waſſer 100,75 Gebr. Ritter 90,00
Vad. Anilin v. 19 4,10 Chem. Heyden 34,00 Rombach Hütte 16,59
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 80,25 Roſitzer Zucker 92,00

Deſſauer Gas 127,00 ]Rütgerswerke 97,59Aktien Dtſch. rer p 134,25 Sächſ. Webſenhlen 132
Dynamit Nobel 113,50 Sarrolti Thok. (29) 156,9Schiffahrts Aktien Slenburger Cattur Ich ſSchiett Maſch. of

ambur Amerika 144,550 Eſchweiler Becrgw. 130,25 Schuckert Co.S BSamet 146,00 Fahlserg Liſt 81.50 Schulz jur. (200) s
Rordd. Lloyd Akt. 140,12 246,00 d 39,75iff. Frauſtädter Zucker Simonius ZelluloſeVerein Etbeſchiff 2890 Gelſenk. Bergwerk 156,59 Steingut Colditz 98,00

Vank Aktien Genthiner Zucker Stinnes Riebeck 142,25
u Geſ. f. el. Unter. (100) 152,75 Tecklbg. Schiſ 13,90

Bank eleker. Werte 103,87 Glauziger Zucker 72,00 Tempelhoferfeld 37,75
Bank für Brauind. 140,00 Görlitzer Waggon 33,5) Thüringer Zucker 28,52
Berl. Hand. G. (150) 175,25 Hamb. Ei. WKk.(100) 137,75 Union chem. Prod. 63,0
Com. u. Priv. Bank 127,00 Ha pener Bergwerk 139,0 Varziner Papier (30) 7 „25
Darmſt. u. Nat. Vank 172,50 Hirſch Kupfer (150) 123,00 Ber. Kohle Vorna 69,50
Deutſche Bank (60) 161,25 Jlſe Bergbau 132,00 Wandererwecke 144.,75
Disk. Com. Ant. (40) 149,00 JJüdel Co. 80,25 Wegel. Hüb. (100) 72,0
Dresdner Bank 133,00 Kahla Porzellan 82,75 Werſch. Weiß. Brk.
Halle Vankverein 122,50 Kirchner Co. 84,00 Weſterregel Alkali 144.25
Leipziger Cred. Anſt. 112,75 Koehlmann Stärke 85,0) Wolf Maſch. Buck. 50,37
Reichsbank Anteile 159,00 Köln Rottweil 123,00 Wotanwerke 43,25Sächſiche Bank 142,75 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 136,90
Wien. Bk, (a. Mp.St) 5,25 Kraftwerk Thüringe 99,50 Iwickau Maſch. (20) 45,00

Berliner Freiverkehr vom 19. Juli 1926.
Kali Krügersh. 101,600 Brown. Boveri 107,90 ]Ruß A. E. G. 1,35Wittekind 71,00 Them, Zeitz 8,00 Schebera 78,00Dtſch.Petrol. 80,00 Gummi Elbe 65,0) Jul. Sichel 3,25
Diam. Shares. 25,50 Hage: K Rötteln Stoewer Auto 15,00Nationalfilm 60,00 Hochfrequenz 100,05 Stranlauer Glas 106,0
UfaFilm 42,50 Manoli 60,00 Wirkelh. Cogn. 45,00

e T 2Leipziger Börſe vom 19. Juli 1926.
Altenburg. Landkr. 82,00 Hetzer Weimar 34,50 Naumann Brauerei 96,00
Buſch Waggon Btz. 59,00 Hupfeld, Ludw. 28,75 Paradiesb. Steiner 136,00
Chromo Najork(20) 66, 0 Kaſtner, Karl 28,00 Pittler Werkzeug 127,50
Cröllwitzer Papier 59,50 Kirchner Co. 85,00 Riquet Co (20) 94,00
Dermatoid Wk. (20) 43,00 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 143,90
Etzold Kießling 89,00 Krietſch Mühle 27,50 Stöhr, Kammgarn 120,06
Falkenſt. Gardinen. 79,00 Landkr. Leipzig 86,25 Thür. Wollaſp (100) 124,00
Gnüchtel. S. Email. 52,90 Leipzig Riebeck B. 105,75 Tränk. &Würk. (100) 50,50
Groß. Kunſtanſtalt 28,25 Buchb. Fritzſche 27,00 Ullersdocf. W. (200) 57,50
Hall. Pfännerſch. 196,50 Piano Zimm. 123,00 Wotanwerke 45,50
Hartmann!S. Maſch. 44,25 LindnerGottfr. (200) 46,00 Zittau Mech. Wed. 69,50

Leipziger Freiverkehr vom 19. Jnli 1926.
Altenburg. Glash. 63,75 Ley, Arn ſtadt S Seidel taumann (45,50Buſch Wagg.(p. St.) 8,00 Nordd. Gem. 99 7 Thür. Zuck. Walſch.
Dähne Mar Nordd. Gem. 1700 238.00 Weidger Jutte 110,00Eſcher Bernh. 39,00 Parkhotel Lelpzig 112,00 Wollhaar Hainichen 0,2)
Heine Co. 45,00 teform Motoren 3,75

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnelke Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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